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Iglauer 


ERNTEDANk 


Herr, der du alle Ahren reifen läßt, 
wir danken dir an dieſem Erntefeſt. 


Wir danken dir, daß deine Hand fo hart. 

Mit danken die, daß du uns nichts erſpart. 
Wir danken die für jeden ſchweren Tag. 

Wir danken dir für jeden Schick ſals ſchlag. 
Wir danken dir für jede bittere Not. 

Wir danken die für unfer ſchwarzes Brot. 
Wir danken die, daß du uns hart gemacht. 
Durch deine Schläge find wir aufgewacht. 
Wir danken dir, daß du es uns gelehrt, 

wie man ſich gegen Tod und Teufel wehrt. 
Wie danken dir, daß Difteln und auch Dorn 
der Acker trug und nicht nur Brot und Rorn, 
daß du uns Flut und Hagelſchlag geſchickt, 
daß du wie volle Ahren uns gebückt. 

Wir danken dir, daß aus der Erde tief 

uns deine Stimme laut beim Namen tief. 
Wir danken dir, daß unfer blanker Pflug 

auf feiner Schar dein heiliges Zeichen trug. 
Wir danken dir, daß du auf deutſchem Grund 
mit uns erneuert deinen alten Bund, 


und daß aus unſerm Bauernſtamm 
dem ganzen deutſchen Volk der Retter kam. 


Annemarie Koeppen t 


(Entnommen aue: Neues volk auf alter 
Erde". Funferu. Dinnbaupt Verlag, Vertin) 


Selbſtloſer Linſatz 


chert die Ernährung 


Bäuerin aus dem 
Land im 
Protektorat 
Böhmen - 


Mähren 


Sämtliche Aufn.: 
Hans Retziaff 


Einem Winter, der an außergewöhnlicher härte und Länge den beiden aus 
den gleichen Gründen berüchtigten vorhergegangenen in nichts nachſtand, folgte 
ein Srühjahr, das eine unerhört hohe Kraftanſpannung vom Landvolt forderte, 
um neben der normalen Beſtellung noch die ausgedehnten Slächen erneut zu 
beſtellen, die durch Auswinterung ausgefallen waren (insgeſamt 2,5 Mill. ha, 
das entſpricht der landwirtſchaftlichen Nutzfläche Niederſachſens, Weſtfalens und 
Oldenburgs). Die feuchte und zeitweilig für die Jahreszeit zu kühle Sommer- 
witterung war für die Entwicklung der Seldfrüchte nicht ungünſtig, bedingte aber 
die Verzögerung des Erntebeginns, und brachte damit erneut eine ungeheure 
Arbeitsſpitze füt die Candwirtſchaft. Aber auch jetzt, da es um die rechtzeitige 
teſtloſe Bergung der Hackfrüchte geht, find die Anforderungen an die Arbeits- 
kräfte in der Candwirtſchaft nicht geringer geworden. Unermüdlich wird ge 
ſchafft, um den Segen der Erde zu bergen. Segen der Erde? Ja und nein! Ger 
wiß, der Boden iſt die Dorausſetzung dazu, daß wir unſer Brotgetreide und 
unfere Hackfrüchte überhaupt bauen können, aber ohne unferer Hände Arbeit, 
ohne den ganzen Einſatz des Candvolks und aller in der Candwirtſchaft mit- 
helfenden Dolksgenoſſen fallen fie uns nicht in den Schoß. 

Neben der Bäuerin, die heute in ſehr vielen Sällen an Stelle ihres bei der 
Wehrmacht ſtehenden Mannes die ganze Lajt der Betriebsführung und planung 
allein tragen muß, ſteht die Candarbeiterfrau und ſtehen all die zahlteichen 
Landfrauen, die ihr in dieſem Jahr als zuſätzliche Arbeitskräfte zur Verfügung 
gestellt jind. Auf Grund der Derordnung des Reichs marſchalls vom 7. März 1942 
zwar dienſtverpflich⸗ 
tet, lamen die meiſten 
doch freiwillig. Die 
Derordnung hat alſo 
in den weitaus meiſten 
Sällen ihre Wirkung 
als Appell gehabt, ſo 
daß die Dienſtper⸗ 
pflichtung nicht aus · 
geſprochen zu werden 
brauchte. 8 7000 weib · 
liche Hilfskräfte tonn- 
ten auf dieſe Weiſe 
zur Entlaſtung der 
Bäuerinnen teils für 
den befrifteten Einſatz 
während der Haupt» 
erntezeiten, teils für 
dauernden tages oder 
ſtundenweiſen Einſatz 
gewonnen werden. 
Außerdem haben ſich 
aber auch Schulklaſſen 
in großem Ausmak 
an den Erntearbeiten 
im langfriſtigen und 
im Ferieneinſatz be 
teiligt, nachdem ſie 
ſtellenweiſe bereits im 
Frühjahr und Srüh⸗ 
ſommer in kurzfriſti⸗ 
gen Cages einſätzen 
beim Kübenhacken, 
Untrautjäten, Mohn» 
verziehen uſw. mit 
geholfen haben. — Gedenken wir nun noch kurz all der Stauen aus der Stadt, 
die in ihrer Sreizeit am Wochenende oder während ihrer Serien freiwillig 
Erntehilfe leiſten, ſo erkennen wir eine bunt zuſammengewürfelte, aber feſt⸗ 
verſchworene und von nur einem Willen beſeelte Kampfgemeinſchaft, die um 
das tägliche Brot ringt. Jeder weiß, daß dieſer Kampf in der Heimat eben⸗ 
fo kriegsentſcheidend ijt wie das §rontgeſchehen; denn die austeichende Ér- 
nährung ift neben der entſprechenden Ausrüftung die Dorausfegung für alle 
Waffentaten unſeret heldenmütig kämpfenden Soldaten. 

Zum Erntedanktag haben wir deshalb in dieſem Jahr ganz beſonderen Grund, 
all derer zu gedenken, die durch ihren ſelbſtloſen Einſatz die Ernährungsgrund⸗ 
lage für die nächſten zehn Monate ſichern geholfen haben. 

Schuf die Organiſation der Ernährungswirtſchaft zunächſt durch ſorgfältige 
Anbauplanung und ⸗lenkung die theoretiſchen Dorausjegungen dazu, jo mußte 
darüber hinaus durch eine entſprechende laufende Aufklärung dafür geſorgt 


a * ia 
Burgenländische Bäuerin 


werden, daß das deutiche Candvolk auch anbauwillig 
und leiſtungsfreudig blieb. Bedeuteten doch die füt 
das jetzt zu Ende gehende Andaujahr ausgegebenen 
Erzeugungsſchlachtparolen nicht etwa eine Betriebs · 
und Arbeitspereinfachung, ſondern durch Sorderung 
nach Ausweitung des Hadfrucht · und Gemüfebaues 
eine zuſätzliche Belaſtun g durch vermehrten Arbeits- 
aufwand. Hinzu tamen die Erſchwerniſſe, die fidh 
für die Bäuerinnen durch Einſparungen im eigenen 
haushalt ergaben. Es liegt in der Natur des Land: 
haus halts, daß man hier unter normalen Derhaltniſſen 
gewöhnt ift, „aus dem Dollen” zu wirtſchaften. In⸗ 
folgedeſſen bedeuten die heute verlangten Einipa- 
tungen erhebliche Umſtellungen. Wenn man aber 
bedentt, daß nur 11 Vollmilch täglich eingeſpart eine 
zuſätzliche moltereimäßige Buttermehrerzeugung von 
32000 t jährlich aus macht, d. h. eine Erhöhung des 
bisherigen Geſamtbutteranfalls um 5 vH., dann ift 
unſchwer zu erkennen, wie auch auf dieſem Gebiet 
„viele Wenig ein Diel“ machen. Die gleichen Ein» 
ſparungen werden von der Bäuerin auch bei Eiern, 
Getreide, Kartoffeln u. a. verlangt, um die Markt ⸗ 
leiſtung des einzelnen Betriebes und damit ſeinen 
Nutzen für die deutſche ernährungswirtſchaftliche 
Gejamtoerlorgung noch immer zu ſteigern. 

Wie ſtark das Candvoll hier einſichtig mitgegangen 
iit — insbeſondere die Bäuerin, die durch richtiges 
Disponieren und Wirtſchaften in haus, Hof und Stall 
weitere Mengen an Nahrungsgütern zugunſten der 
Geſamtverſorgung einiparte —, zeigt die Catſache. 
daß trotz der wiederum um rd. 4 Wochen verſpatet 
einſetzenden Srühkartoffelernte der Anſchluß an 


Wolhyniendeutsche Bäuerin aus dem Warthegau 


die neue Ernte erreicht werden konnte. Trotz der nur 
durchſchnittlichen Ernte des Dorjahrs und trotz der Der 
lufte durch den vorzeitig einſetzenden harten und langen 
Winter wurden auf Grund eines nochmaligen Appells 
des Reichsobmanns des Reichsnährſtandes auch die 
letzten noch fehlenden Mengen — zum Teil in kleinſten 
Poften — aus den landwirtſchaftlichen Haushaltungen 
berbeigeſchafft. Die Mühe aber und die Einſatzfreudig · 
teit bei der Erfüllung der ausgegebenen Parole nach 
Ausweitung der Kattoffelanbaufläche ift durch eine gute 
Ernte belohnt worden. Infolgedeſſen konnten in der 
Dreife ſchon mitten im Sommer die Richtſätze für die 
Winterverforgung der Bevölkerung mit Kartoffeln be» 
tannıtgegeben werden, die mit 4,5 kg je Kopf und Woche 


Blick auf den Wilden Kaiser in Tirol. im Vordergrund der Stallhäuselbauer In Going 


DIE BÄUERIN 


Bei Herd und Brunnen ſchafft 
fie fpät und früh. 

Sie muß am grauen Morgen 
Seuer zünden, 

In heißer Rittagsglut die Gars 
ben binden 

Und abends forgen für Geſind 
und Vieh. 

Die Anmut, die ihr einſt die Jus 
gend lieh, 


Sie mußt’ in Arbeit und im 
Rindbett ſchwinden, 


Und ihre braunen, harten fyäns 
de künden, 


Daß fie ihr Teil getan an Plag 
und Müh. 
Und war vor Jahren doch ein 
junges Ding, 
Das froh zum Tanze ging mit 
roten Wangen! 
Nun aber hat ſie mit dem 
ſchmalen Ring 
Den Ruf zu heilig hohem Amt 
empfangen. 
Wenn alles wellt und feig und 
faul erſchlafft: 
Neu blüht aus ihrem Schoß 
des Volkes Kraft. 
Hans Siebiſo 
Entnommen: Oſtmart - Cyrit der 


Gegenwart“, Adolf Cuſer vertag, 
Wien/Leipzig 


erheblich über den Zuteilungen des verfloſſenen Winters 
und Srühſahrs liegen. Auf den übrigen Gebieten der 
Ernährungswirtſchaft liegen die Dinge ebenfalls jo, 
daß wir mit voller Zuverſicht auf die Sicherung unferer 
Derforgung in den Winter gehen können. Schon das 
Seſthalten an den beſtehenden Rationen bedeutet hier 
im Hinblick auf die Auswinterungsihäden bei den 
Halm- und Olfrüchten eine beachtliche Ceiſtung der Er ⸗ 
näbrungswirtichaft. Gilt es doch, dadurch entſtandene 
Mangellagen an Rohſtoffen für die Settverſorgung 
und an Suttermitteln u.a. für die Schweinemaft auf 
andere Weiſe zu überbrücken. Um fo mehr verpflichtet 
die Stunde ſtiller Beſinnlichkeit am Erntedanktage im 
hinblick auf diefe Tatſachen zu ſorgfältiger Verwendung 
und Auswertung aller Nahtungsgüter und zu weite 
tem hilfseinſatz in der Candwirtſchaft, ſoweit es in 
unferen Kräften ſteht. Damit ſtatten wir unſeren beiten 
Erntedank ab. Irmgard Genthe 


erin aus Ramsau im Berchtesgadener Land 


| Brot wird untersucht 


Aus der wiſſenſchaftlichen Arbeit für unfere Ernährung 


Wie aus einem Pfeffertuhenteig werden aus einzelnen Brotſcheiben kleine 
runde Plätzchen ausgeſtochen, und mit dieſen Btotproben, die die Größe eines 
Iweimarkſtückes haben, beginnt ein rüdjichtslojes Unterjuhungsverfahren. Es 
er wenn alle Hausfrauen einmal miterleben konnten, mit welcher Mühe 
deutſche Wiſſenſchaftler dafür ſorgen, daß unfer tägliches Brot ſtets auch ein 
gutes Brot ijt. Wie gut unfer deutfe es Brot auch heute immer noch iſt und wie 
wir mit einer Gülle don Sorten und Spezialitäten auch im Kriege noch 3 
werden, das wiſſen alle Ausländer ſehr zu ſchätzen, die ins Reich kommen. Sie 
tennen dieje Qualität und Auswahl längſt nicht mehr. Da ijt es für uns Deutſche 
— zu wiſſen, daß unſere guten Brotverhältnilfe tein Zufall jind, ſondern das 

tgebnis der täglichen Mühe unferer Bäder und Brotfabrikanten, hinter denen, 
immer wieder beratend und mit neuen Exkenntniſſen und Vorſchlägen, eine 
langjährige wiſſenſchaftliche Praris Iteht. 
Das Brotbaden ijt nämlich gar nicht jo einfach, wenn es jih nicht mehr darum 
handelt, daß die Bäuerin oder die Stadthausfrau früherer Zeiten für ihren 
eigenen Bedarf die Laibe in den Ofen ſchiebt. Sondern wenn für ein immer 
größeres Dolt mit immer größeren Städten Bäder und Brotfabriten das Brot 
in groben Mengen baden. Dann lohnt es fih ſchon, den uralten Dorgang des 
Badens genauer zu ftudieren und die Ceigverbaltniſſe auf eine gut ausprobierte 
Formel zu bringen, wodurch Arbeit und Zeit geſpart und eine immer gleich gute 
Brotware garantiert wird. Deutſchland war das erſte Land der Welt, das kurz 
nach der Jahrhundertwende mit einer ftändigen wiſſenſchaftlichen Hilfeſtellung 
bei der Broterzeugung begann, 
Der Weg bis zum fertigen Brot, das die hausfrau auf den CTiſch bringt, be 
innt für den Witenfhaftler auf dem Kornfeld. Eine Reihe Arbeitsvorgänge 
iegen jags vei 475 Das gedroſchene Korn muß gelagert werden, wenn man 
eine gute Dorratswirtfchaft treiben will. Mit Kriegsbeginn wurde die Getreide 
lagerung geradezu eine Exiſtenzfrage, und wenn es bisher gelungen ift, die er» 
rechneten Brotrationen immer pünktlich an alle auszuliefern, dann verdanken 
wir dieje reibungslofe Verſorgung zu einem großen Teil der Wiſſenſchaft. In 
deſonderen Derjuchsanftalten wurde in jahrelanger Arbeit eine ſichere Methode 

efunden, jedes Korn auf feine Eagerfähigteit din zu prüfen. Würde man näm” 
ich Kornbeftände lagern, die ſich zur Lagerung nicht eignen, wäre ein Derderben 
roker Kornvorräte nicht zu vermeiden. Die Prüfung auf l ftügt 
ich im weſentlichen auf den Keimperfuch, d. h. Korn, das auf einem bergerich- 
teten Sandboden ſchnell und gleihmäkig Keime treibt, ift lagerfähig, wenn 
weitere Derſuche ebenfalls pofitio ausgehen. ; 

Der nächſte, recht komplizierte Vorgang ift das Mahlen des Korns. Im all. 
gemeinen muß das Korn 12. bis 15 mal durd die ig — gegangen ſein, bis 
nach der Abſonderung der übrigen Mehlprodukte das Badmehl fertig ift. Als 
am 1. April dieſes Jahres zur Sicherung der Brotverforgun die Höchſtaus 
mahlung von 94 Prozent angeordnet wurde. ſtanden uniere Brotberiteller zu» 
nächſt vor einer ſchwierigen Umſtellung. Aber auch hier kam die Wiſſenſchaft 
zu ilfe. In eigenen Derfuchsmüllereien und »bädereien in der Reihshaupt- 
tadt wurden auch für dieſes neue Mehl immer beſſere Bearbeitungs moglich · 
teiten erprobt. Die Riſchungsverhältniſſe beim miſchdrot (Graubrot) zum Bei⸗ 
Be % Weizen, / Roggen und 5 Prozent Badhilfsmittel, tehen für das ganze 

eich einheitlich feit. Das Einhalten dieſer Dorichriften wird laufend überoräft, 
und da die einzelnen Beitandtetle des gebadenen Brotes genau feſtgeſtellt werden 
konnen, ift jedes Mißtrauen überflülfig. Kleine Veränderungen am Brot fönnen 
natürlich hier oder da trozdem gelegentlich auftreten und ſind gewöhnlich durch 
die natürliche Meblbeichaffenheit bedingt, die nicht immer gleich iſt. 


Die größte Sorge macht den 
witienfhaftiern das Baden 
ſelbſt. Erfahrene Bäder ſtellen 
nach ihren Angaben immer 
wieder neue Teige der, die in 
Spezialmaſchinen auf ihre 
Dehnbarkeit und anderes mehr 
geprüft werden. Beim Weizen. 
mehl wird in zeitraubenden 
Verfahren nach dem Kleber 
ebalt a, der die Bad: 
Febigtet ungemein erhöht. 
Auch über den Sauerteig und 
ſeine verſchiedenen Balterien 
hat man fidh genaue Kennt: 
nis verſchafft und hat im 
Laufe der Jahre erreicht, da 
die Teigbereitung heute all- 
emein in weſentlich kürzerer 
Zeil als früher vor ſich geht, 
wodurch die Säurebildung, 
ein wichtiger Saltor für ein 
eſchmacklich gutes Brot, beffer 

'ontrolliert werden tann. 

Der fortgeſchrittene Stand 
unferer witfenichaft erlaubt es 
uns, auch heute immer höhere 
Anforderungen an das Broi zu 
ktellen, infofern, als wir durch 
die Ertenntniſſe in der Cage find, die Erforderniſſe des Krieges durch beſſexe 
Methoden auszugleichen. Inzwiſchen wird ja auch manche, Hausfrau feſtgeſtellt 

aben, daß zeitweilige Mängel nach der neuen Aus ma 5 im 

pril wieder behoben jind. Bei den fortwährenden neuen Sorſchungsergeb⸗ 
niſſen und der entſprechenden Beratung der Brotherſteller wird die Ente 
lung zu einem immer beſſeren Brot auch im Kriege ſortſchreiten. 

Bei der Genauigkeit, mit der die Wiſſenſchaft . betrieben wird, tann es 
nicht wundern, daß das Dolltornbrot mit Gütemarke beſonders ſcharf unter die 
Lupe genommen wird. Das Gütezeichen wird erſt dann erteilt, wenn eine der 
vier eilig e im Reich die Dollwertigteit des Brotes feſtgeſtellt hat. 
Dieſes Brot hat einerlei Beimiſchungen von Badhilfsmitteln und muß einen 
beitimmten 2 aufweisen. Da, wie hier immer wieder feſtgeſtellt wird, 
Vollkornbrot tatſächlich den böciten Ditamingehalt hat, ift eine erhebliche Der: 
brauchsſteigerung in der letzten Zeit um etwa 30 Prozent beſonders erfreulich 

Wie für die Beimat forgt die Wiſſenſchaft auch für das Brot der Soldaten. 
Haltbarkeit und tropenfeſte eee find bier die Sragen, die im Vorder 
grund der Derſuche ſtehen. neben dem Knäckebrot und einem neuen, ſehr dauer» 
daften Kruſtendrot ift ein Verfahren erprobt worden, wonach mit Hilfe don 
Wachs- und Cellophanpapier ein ſehr konzentriertes Brot bis zu einem Jabr 
und länger friſch und ſchmackhaft gehalten werden kann. Das Brot wird, nach 
dem es verpadt ijt, noch einmal in den Ofen geſchoben und fterilifiert. Jede 
Schimmelbildung ift dann ausgeſchloſſen. So wird mit Hilfe der Wiſſenſchaft 
auch für das Brot für alle Stonten beſtens geforgt. £. R. 


Aufnahme: Retziaff 


Die „Sörderungsgemeinichaft für die Landjugend“ ſieht ihre ſchoͤnſte Auf- 
gabe darin, den tüchtigen förderungswürdigen Jungen und Mädeln den Weg 
zu ihrem Berufsziel finanziell zu ebnen. Dies gilt vor allem auch für die zum 
Arbeitsdienſt und zur Wehrmacht Einberufenen, die ihre Ausbildung nicht be 
enden oder fortſetzen konnten. Der letzte Sohn eines Kleinbauern oder die Tochter 
des Candarbeiters brauchen um die Koften ihrer Ausbildung in landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufen teine Sorge zu haben. Entſcheidend allein find eigene Cüchtig · 
teit und Ceiſtungen. 


Während des Krieges wird durch Beihilfen gefördert der Beſuch von: 


Candwirtſchaftsſchulen, 

Höheren Candwirtſchaftsſchulen, 

Höheren Candbauſchulen, 

Tandwirtſchaftl. Studium, 

Cändl. hauswirtſchaftl. Ausbildungsanftalten und hochschulen, 
Lehranftalten des ANSt. für ländl. Rechnungsweſen, 

höheren Cehranſtalten für Gartenbau (einſchl. Wein. Obſt⸗ und Gemüfebau), 
Sachſchulen für, Obſt⸗, Wein- und Gartenbau, 

Bauſchulen für Waſſerwirtſchaft und Kulturtechnik, 

Cehtanftalten für Bienenzucht, 


Cehranſtalten für Geflügelzucht, 

Cebranftalten für Schweinezucht, 

Soritichulen, 

Bufbeichlaglebrichmieden, 

Cehtanſtalten für Moltereimeien, 

Dieb- und Meltetſchulen und weiteren Sachſchulen, 
Gehilfen- und Meiſterkurſen. 


Die Sörderungsbeſtimmungen verlangen grundſätzlich die aktive Zugehoͤrig · 
teit zur NSDAP. oder einer ihrer Gliederungen. Eine Beſcheinigung der nspDap. 
bzw. deren Gliederung über Mitgliedſchaft und Betätigung muß dem Antrag 
beigefügt werden. Außerdem iſt die beglaubigte Abſchrift des Cehrlingsprüfungs⸗ 
zeugniſſes ſowie ein Koſtenanſchlag der zu deſuchenden Sachſchule mitzuſchicken. 
Sämtliche abgelegten prüfungen und Zeugniſſe müſſen mindeſtens das Geſamt⸗ 
ergebnis gut aufweiſen. Dem handgeſchriedenen Lebenslauf iit die Erklarung 
beizufügen, daß der Bewerber aus einer erbgeſunden Samilie ſtammt. Auf dem 
Antrag ijt weiter die Begutachtung des Antragitellers und feiner Samilien- 
verhältniſſe durch den Kreisjugendwart ſowie den Kreisbauernführer oder Wirt 
ſchaftsberater und die Candesbauernſchaft zu vermerken. Antragsformulate 
find erhältlich bei dem Kreisbauernführer, der Candesbauernſchaft oder un 
mittelbar bei der $örderungsgemeinichaft für die Landjugend e. D., Berlin 
SW 11, Deſſauer Straße 26. 


Aus der Arbeit Jugendg: ulnahme: Reichsfrauenführung 


ruppen, Erntehlife 


Wie ihon in den voraufgegangenen Jahren fo haben auch diesmal wieder 
viele Cauſend Srauen aus der Stadt ſich bereit erklart, den Bäuerinnen in Haus, 
Garten und Geld zu helfen. Wenn auch, noch feine Abſchluß zahl über die Ernte · 
hilfe der NS. Srauenſchaft vorliegt, jo kann doch ſchon mit icherheit behauptet 
werden, daß ſich die wachſende Einſatzbereitſchaft der Grauen durch höhere 
Zahlen kundtun wird. 1940 haben 1256000 Srauen bei der Ernte und Srüͤh · 
jahrsbeitellung geholfen, 1941 waren es 1375000 Helferinnen, die 56 Millionen 
Stunden ſchafften. Dazu kommen alle die Frauen, die fidh zur Hilfe im haus 
bereit erflärt haben, und zwar im Jahre 1940 420000 Srauen, 1941 52200 
Srauen mit 16 Millionen Stunden. Man tann heute ſchon fagen, daß in dieſem 
Jahr mindeſtens 2 Millionen Srauen den Weg aufs Land gefunden haben; die 
Stundenanzahl geht mit Rieſenſchritten auf 100 Millionen zu. 

Die Stauen haben auch in dieſem Jahr auf den Seldern geholfen, wurden 
aber vor allem auf die Hausarbeit hingewieſen. Da den Bäuerinnen zahlreiche 
ausländiſche Hilfsträfte zur Derfügung ftanden, war der Einſatz bei der Geld 
beitellung zum Zeil nicht jo notwendig. Für die Bäuerin felbft bedeutete dies 
jedoch, daß fie noch mehr als bisher ſelbſt draußen fein mußte und fidh noch 
weniger um Haushalt, Garten und Dortatswirtſchaft kümmern konnte. hier war 
alio in beſonderem Make Hilfe vonnöten. Die Stadtfrauen übernahmen daher 
vordringlich die in Küche und Wohnung anfallenden Arbeiten, kümmerten ſich 
um die Gärten und forgten dafür, daß Odſt und Gemüle eingemacht wurden. 
Sie nahmen der Bäuerin vor allen Dingen die Sorge für die Kinder ab und 
ſtürzten jih mit Mut auf die Riefenberge der Stopf- und Slickwäſche. 

Die Jugendgruppen des 7 Reiches haben wiederum ihre beſonderen 
3 durchgeführt. In faf allen Gauen wurden Jugendgruppen - Erntelaget 
veranſtaltet. Jugendgtuppenführerinnen und Kindergruppenleiterinnen fanden 
fih auch in diefem Jahr zum Gſteinſatz; zum Teil vier, zum Teil ſechs Wochen 
halfen fie in den neuen Gebieten. Allein im Warthegau wurden bis Mitte Auguft 
600 Jugendgruppenmitglieder, die auf 36 Lager verteilt geweſen waren, ab · 
geht. Auch der Mütterdienit konnte in dieſem ommer wieder zahlreiche Cehr · 

töfte benennen, die ſich für einen mehrwöchigen Erntedienſt zur Verfügung 
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Erntehilfe der NS.-Srauenfchaft 


geſtellt hatten. In vielen Gauen meldeten fid die Nahſtubenleiterinnen für drin · 
ende Slick und Näharbeiten im bäuerlichen Haushalt, in anderen wurden 
Linderſtuden der NS. ⸗Stauenſchaft hergerichtet. 


Neben den Arbeiten im bäuerlichen Betrieb fielen zahlreiche Hilfsarbeiten 
an, die, wenn auch nicht der Bäuerin, fo doch ebenfalls der Candwiriſchaft zu. 
gute kamen. So ſchreibt 3. B. ein Gau: „Um die Srühjahrsbeitellung überhaupt 
zu ermöglichen. bedurfte es eines ſtarten Einſatzes zum Pitieren der Pflanzen 
in den Gärtnereien und zum Abwiegen und Abfüllen des Samens. So war 
in S. eine große Anzahl Srauen 8 Wochen lang in einer der größten Samen” 
handlungen halbtags beſchaftigt. Ein anderer Gau ſchreibt. „In einer rein 
ländlichen Ortsgruppe mußten 30 Srauen zur Pitierung von Tomatenpflanzen 
eingelegt werden. Dadurch konnten 120 Waggon Tomaten für W. ſichergeſtellt 
werden. Die Benennung von Srauen für Gärtnereien ift ſehr groß geweſen. 
So wird z. B. aus einem Stadttreis gemeldet, daß dort ſtändig 200 bis 300 
Stauen bereititanden, um die Ernten in den Gärtnereien verſandfertig zu 
machen, damit das eingearbeitete perſonal in dieſer Zeit ſchon neu anpflanzen 
konnte. Auf dieſe Weile wurde eine Ernte im Jahr mehr erreicht. In den 
Hauptgemüſeanbaugebieten des Reiches wurden oft em Ortsgruppen der 
benachbarten Städte zum Ernten, etwa beim Spatgelſtechen oder Erbſenpflücken, 
umſchichtig angeſetzt. 


Ein kurzer Hinweis auf die Erntearbeiten, die die Srauenſchaft „in eigener 
Regie“ durchführte, fei hier noch gegeben. Dor allem in Süddeutſchland wurden 
von den Stauen wieder Slachsäcker, die bis zu 40 Morgen groß waren, angelegt. 
Im Rahmen der Brachlandaktion bearbeiteten die Ortsgruppen, Korn» und 
Kartoffelfelder und betätigten fidh beim Gemüſeanbau. Es wird fogat von 
Adern berichtet, die die Grauen erit gerodet, dann bebaut und ſchließlich ab 
geerntet haben. 

Überall hat die NS.-Srauenicaft in enger Zuſammenarbeit mit dem Reichs · 
nährſtand jid) bemüht, ein möglichſt zweckmäßiges Suſtem des Einfages in An: 
wendung zu bringen. Da diefe Zufammenarbeit nun ſchon einige Jahre dauert, 
ging auch diesmal wieder alles wie am Schnürchen. 

Die Erntehilfe der NS.-Srauenibaft gehört zu den Maßnahmen, die allen 
Beteiligten jo felbitverftändlich geworden find, daß fie fie als Arbeitsvorgang 
don alltäglicher Bedeutung werten. Gerade, weil an ihr fo viele teilhaben, und 
weil die Einzelarbeiten fo gar nicht jenfationell jind, tritt es den . recht 
ins Bewußtfein, daß die Erntehilfe der NS.Srauenicaft auch ein eachtens« 
werter Faktor für die Sicherung unſerer Ernährung ijt. Wie unſere Frauen 
dieſe Arbeit empfinden, mag ein Brief dartun. Eine Stau aus dem Sudetengau 
schreibt: Wir waren beim Erntedienſt auf den Elgerwieſen, wendeten das 
Gras, machten Schwaden und fuhren das heu ein. war ein felten ſchöner 
Tag. Da plötzlich ließ ſich ein Slugzeug ſehen, das ganz niedrig und behutſam 
über uns dahinflog. Wir konnten deutlich einige Inſaſſen feftitellen, winkten 
den Sliegern zu und arbeiteten dann fleißig weiter. Nach zwei Stunden er⸗ 
ſchien dasſelbe Slupeug wieder über uns, zog eine Schleife und verſchwand 
hinter dem Jeſchken. Als wir um 7 Uhr vom Erntedienſt nach Haufe tamen, 
wurde unfere Dermutung deſtätigt, denn wir erfuhren, daß mein Junge, der 
zlupeugführer ift, dageweſen war, um mir einen kurzen Beſuch zu machen. 

a ich nicht zu Haufe war, er aber pünktlich zum Rückflug ftarten mußte, — . 
er unſere Wieje und entdeckte uns. Er in der Luft — wir auf dem Selde, un 
doch alle im gleichen Dienſte !? Dr. Magda Menzeratb 


Die förderungsgemeinſchakt für die Landjugend 
hilft dem bäuerlichen Nachwuchs 


Immer und immer wieder treffen wir in den Dörfern tüchtige Jungen und 
Mädel, die in ihren Berufen Gutes leiſten und auf Grund ihrer charakterl ichen 
und völtifchen Eiger ſchaften durch hervorragendes ſachliches Können geeignet 
wären, eine sorgfältige Ausbildung zu erhalten, und die doch nicht den durch 
den Reichsnährſtand geſchaffenen Ausbildungsweg für die landwirtſchaftlichen 
Berufe beſchreiten infolge materieller Schwierigkeiten. 

Wir brauchen auf dem Lande den beitausgebildeten Nachwuchs. Nur die 
beſtaus gebildeten Kräfte aus allen Nährſtandsberufen werden in Krieg und 
Srieden die Etzeugungsſchlacht ſiegteich ſchlagen können. Sie müſſen über beſtes 
fachliches Können verfügen und eine intenſive politiſche Ausrichtung erfahren 
haben, die fie alle Schwierigkeit beſiegen läßt. Darum unſere Sorderung: Jeder 
deutſche Junge und jedes deutſche Mädel auf dem Lande foll im erlernten Be 
ruf eine umfangreiche Weiterbildung erhalten, die jo weit führen muß, wie es 
die Sähigkeiten und Ceiſtungen zulaſſen. Unter keinen Umftänden dürfen ma» 
terielle hinderniſſe, ganz gleich welcher Art, den Gang dieſer Weiterbildung, 
mithin die Beſchreitung des genau festgelegten Ausbildungsganges, vorzeitig 
beenden 


x 


Trachtenpflege ein. Sie regt eine Cal“, eine Dorfgemeinſchaft an, ihre 
ſchöne bäuerliche Gewandung weiterhin zu tragen oder ihren Gebrauch 
wieder aufzunehmen. 

Aber jo glüdlich liegt es ſelten. Meiſt iſt eine Erneuerung der Trachten nötig, 
damit ſie auch von der Jugend gerne getragen werden. Dies muß auf eine 
das Weſen der Tracht treu dewahtende Weile geſchehen. Nach welchen Grund⸗ 
lägen Frau Peiendorfer vorgeht, zeige ein Beiſpiel aus det im Gau Tirol be 
reits jeit Jahren wirkenden und nun durch den Gauleiter umfaſſend gepflegten 
Trachtenerneuerung. In lebensgroßen Siguren, zwei Paaren, Mann und Stau, 
ift im Tiroler Doltstunſtmuſeum die alte, etwa dom Ende des 18. bis in die 
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts in dieſer Sorm getragene Tracht des Alpach⸗ 
tales der erneuerten Alperttacht gegenübergeftellt. 

Die unerhört charakteriſtiſche Wirkung der alten Tracht liegt in der Gediegen · 
heit des kräftigen lichtgrauen Codens der Joppe don Mann und Stau, der in 
klarem Gegenſatz zum Schwarz des ledernen Beſatzes und des dicht gefalteten 
Kittels ftebt, zum leuchtenden klaren Blau der Schütze und der Löſtlich farbigen 
Stickerei am grün umrandeten Bruſtlatz. 

Alle die dieſe Tracht fo kennzeichnenden Merkmale wurden bei der Geſtal 
tung einer für heute tragbaren Sorm getreulich beibehalten. Die laſtende Hülle 
des viele Meter weiten Rodes iſt gemindert, doch ſo, daß die ſchwingende 
Weite, der ſchöne Sall gewahrt bleiben. Das Mieder der alten Tracht ift vorn 
bis zur Breite von ſchmalen Achſelbändern geſchrumpft, die Rüdenteile mit der 


ſchönen Stiderei reihen knapp unter die Achſelblätter. Breite, über die Bruſt 
laufende Derſchnü⸗ 
rungen find nötig, um 


zuhalten, die ganze 
Schwere des Rodes 
laftet an den Adılel- 
trägern. Die neue 
Tracht dagegen führt 
das Mieder weiter bis 
zur Mitte; es iſt fo 
geſchickt geſchnitten 
und abgenäht, daß es 
auch ohne Derſtei⸗ 
fungen und Siſchbein · 
ftäbe und dicke Wat ⸗ 
tierungen, wie man 
ſie häufig an alten 
Trachten findet, dem 
weiblichen Körper 
Halt und ſchoͤne Sorm 
gibt. Der Bruſtlatz ijt 
entſprechend ſchmã · 
ler, doch wie der alte 
ſchoͤn geftidt. Darüber 
liegt die als darat» 
teriftiich deibehaltene 
blaue oder rote, je · 
doch nun ſchmale 
und nicht mehr ein · 
zwängende Derſchnũ · 
tung. Der Mantel, 
nach Art der Manner 
joppe aus handge⸗ 
webtem Coden, bes 
deckte bei der alten 
Tracht nut Rücken und 
Schultern, während 
er Btuſtlatz und Schürze unbededt ließ, eine Gorm, die bei der leichteren Art der 
Tracht nicht mehr genug Wärmeſchutz bietet, als Mantel aljo ihren Zwed nicht er» 
füllen würde. Der Mantel der erneuerten Tracht ſchlietzt in der Mitte und hat ein · 
geſchnittene Caſchen zum Wärmen der Hände. Er bietet feiner Trägerin Schutz 
dor Kälte, Näſſe und Wind, wie es ein Mantel tun foll. Dabei iit die großzügige 
Schnittform, die tupiſche dreifache Rüdenfalte, die dekorative breite Einfaſſung 
aus [hwarzem Wildleder oder Cuchloden beibehalten. Die Strümpfe der alten 
Tracht, ſogenannte Riedlſtrümpfe oder Beinhöfln, meſſen auseinandergezogen 
1½ bis 2 Meter, eine Länge, die wohl urſprünglich dem Zwed diente, an 
kalten Tagen auch über die Oberſchentel hinaufgezogen zu werden. Sie wurden 
zu Wulſten (Riedeln) zuſammengeſchoden und bedeckten nur die Wade. Die 
neue Sorm hat wie jeder Normalſtrumpf Füßlinge aus weißer Wolle oder 
Baumwolle und kann, wenn man der älteren Gorm in einer beſonderen Weiſe 
gerecht werden will, in Quermodel geitridt ſein. Der ſchoͤn und gefällig gear · 
beitete Schuh der alten Tracht konnte, ähnlich wie die hutform, den heutigen 
Handwerks meiſtern als einwandfreies Dorbild dienen. 

Um zu ſolchem ſchönen Ergebnis zu kommen, müſſen wiſſenſchaftliche, künſt⸗ 
leriſche und ſchneidertechniſche Sachfräfte zufammenwirten. Denn was die Wiſſen · 
ſchaft an echtem bodenſtändigem Trachtengut aufſpütt, wird von der Künftlerin 
in ſorgfältiger maleriſcher Wiedergabe festgehalten und bei den neuen Ent⸗ 


Arbeitstracht und Festtracht werden erneuert. Beides 
steht in voller Harmonie zum Gesamtcharakter des Tales 


das Ganze zuſammen ⸗ 


würfen verwertet, das 
ſo Gewonnene wird 
von der Schneiderin in 
die Praxis umgeſetzt, 
Schnitte werden aus⸗ 
gearbeitet, in Sdu” 
lungslehrgängen 
geben die Schneider 
rinnen die Anleitung 
zur Ausführung, vor 
allem der einfachen 
Arbeitstracht, an die 
Werkgemeinſchaften 
desBDM. der Stauen· 
ſchaft und des Reichs · 
nährſtandes und an 
andere. Denn auch 
in der Durchführung 
muß die Tracht auf 
einer ſoliden Grund» 
lage bauen. 

Die werkgerecht aus · 
gearbeitete Arbeits- 
tracht bildet Anfang 
und Grundftod der 
Trachtenerneuerung 
im heute lebendigen 
Sinn. Alle Werkarten, 
die früher jo weſent⸗ 
lich an der handwerk 
lich und ſtofflich ſo 
vorbildlichen Ausführung der Tracht beteiligt waren, find auch heute wieder 
in ihren Dienſt geſtellt. 

Die bäuerliche handwebe kommt wieder zu Ehren. In den Webſchulen und 
Webituben werden von jungen Grauen und Mädchen die guten Stoffe gewebt, 
deren Webart und Mufter einen Teil der praktiſchen Verwirklichung der von 
der Mittelſtelle gegebenen Anregungen und Vorbilder bedeutet. Es iſt eine Luft, 
die Steude und den Eifer mitzuerleben, mit denen am Webſtuhl geſchafft wird, die 
Steude, mit der dann genäht und geftidt wird, bis die neue Tracht in ſchlichter 
und kleidſamer Gorm, farbenfriſch und ſauber, die Trägerinnen ſchmückt. 

Mit Handwerk und Induſttie wird zuſammengearbeitet, denn wenn man 
auch die Eigenerzeugung, die Selbſtanfertigung wieder anregt, jo wird doch 
häufig genug die Bäuetin auch Stoffe dom Meter kaufen müſſen. Nach den 
Dorſchlagen von Stau Peiendorfer weben Lertilfirmen die ſchlichten Druditoffe 
mit den überlieferten Muftern von Linien, Punkten, feinem Rantenwerk 
für die einfachen Ceibkittel, die ſchönen Brolate für das Seſtgewand, die Coden 
und Cuche in kräftigen Sarben für die Joppen der Männer und Frauen. 

So wie die für die Trachten arbeitende Induſtrie werden alle Zweige des 
Handwerks und der Heimarbeit von der neu aufblühenden Trachtenpflege ber 
rührt. Die Heimklöppelei erhält gute Muſter, um Spitzen herzuſtellen, die den 
Halsausſchnitt und die Ränder der kutzarmeligen blütenweißen CTrachtenhemden 
ſchmücken. Det Silberſchmied arbeitet Siligrantnöpfe und Schliezen aus Silber. 
Die Sederkielſtickerei, die vielfach für die flachen halbſchuhe der Frauen und 
die breiten Cedergürtel der Männertracht überliefert iſt, wird wieder belebt. 

Das bereits erwähnte Buch von Stau peſendorfer, das im Callwey ⸗Vetlag, 
München, erſchienen iſt, gibt mit ſeinen vielen farbigen Abbildungen und genauen 
Textanweiſungen den rauen dieſes Gaues Anleitung, wie fie ihre Taltracht 

a zeitgemäß und jchön anfertigen können, ob fie nun aus dem oberen oder unteren 
Inntal, aus dem Otztal oder dem Wipptal kommen. Denn Tracht kann nicht 
willkürlich getragen werden, ſondern ijt allein in der Gegend, die fie hervor» 
brachte, gebunden. 

Gür andere Candſchaften Großdeutichlands find Trachtenmappen in Dorbe: 
teitung, zum Teil ſtehen fie knapp vor dem Etſcheinen. Dieſe Mappen, die, 
unter dem Titel „Unfere Tracht“ im Verlag Ludwig Voggenreiter, Potsdam, 
von der Mittelſtelle herausgegeben werden, enthalten außer den Bildern der 
Tracht für die entſprechende Candſchaft neben einer grundſätzlichen Einfüh⸗ 
tung eine genaue Beſchreibung und Anleitung zum Nähen ſowie Schnitt ⸗ 
muſterbogen. 

Der Mittelſtelle Deutiche Tracht haben ſich aufs engſte angeſchloſſen alle die 
Organiſationen, die ſich mit der Belebung der Dolkstracht befallen. Die NS.» 
Stauenſchaft, deren Eintichtung fie ijt, ſorgt für die Derbreitung des Trachten 
gedankens in den eigenen Reihen. Denn die Grau, der innerhalb und für die 
Samilie die Pflege und vor allem auf dem Lande oft noch die Herſtellung der 
Kleidung obliegt, kann am erfolgreichſten Bewahrerin und Sörderin fein des 
bäuerlichen Gewandes. 

Und die Jugend, die in ihrer Begeiſterungsfähigkeit der volkstumerhaltenden 
Kraft der Tracht beſonders bewußt ift, in den lebendigen Sinn und die prat 
tiſche Durchführung der Urachtenerneuerung einzuführen, heißt dem begonne» 
nen Werk die Zutunft ſichern. Dr. Boget-Eichlet 
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Alte und erneuerte Tracht aus dem / Ipachtale in Tirol 
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Einem deutſchen Dichter zum Gedächtnis 
vor 25 Fahren fiel Walter Fler i 


Am 15. Ottober 1917 Hatte ſich auf der Inſel Dfel, auff dem Gute Peudehof, Kuen feinen Derfen geſagt. So ift WMA S e ag sie eine 


eine e Menge don Ruffen mit ihren Ba en prae Ein deutſcher geworden. Und das, was ſein L 8 ge 

Offizier forderte jie auf, fidh zu er am jelben Augenblid wollte ihn weſen ift: „Leutnantsdienit tun, heizt feinen Leuten vorleben, das Dorfierben 

ein tufliicher zier gefangennehmen. Da ſchwang fih der Leutnant Walter iſt wohl nur ein Teil davon“, das hat er mit feinem eigenen Ceben wahr ge 

1 > Sier, um den Kameraden zu rett ee berrenlojes Kolatenpferd und macht. Sein heldentod bezeugt es. 
3 eu 


ſptengte den Feind an. Wüten er empfing ihn. Eine Kugel fuhr Und unter welch 5 Kriegsumftänden hat er feine Werte geſchrieben? 
Sler ſtürzte, ein Tandſturmmann {prang vor, um den teilidh, die Zwölf Bis mars“, zu denen er in der beglüdenden Zeit ſeines 
ffen, Schuß abgefeuert hatte, ni d siehrertums auf den Bismardidhen Gütern Material geſammelt hatte, und 
wundete ſagte: „Laß il ie nur feine = getan. eine men „Demetrius“ und „Lothar“ entſtanden in friedlicheren 
Man trug den innerlich Derblutenden in den Gutshof, eine Operation war eiten, doch was der Kriegsdichter sler į rieb, ijt alles unter unfagbaren Mühen 
js möglich. Dort, auf Stroh, dittierte er feinem Burſchen die lezte Seld zuftand gebracht worden, Jm Kriegswinter 1916 erblühte i 0 
Karte an die Eltern, und als der Burſche als Anſchrift Herrn und Stau Profeflor Märchenſpiel „Die ſchwimmende Inſel“, in der ſich das Erlebnis des tieges 
ger Eiſenach, Ichreiben wollte, wehrte er lähelnd ab. „Nur an den Dater, pen um das Opfer der Gelden und den ewigen S a ſich erneuern” 
a Lebens tankt. Der gefallene Soldat, der der „Soldat es“ geworden ijt 
Regiment den Marichbefehl, jo und für eine kurze Weſhnachtsſtunde zu Dater und Geſchwiſtern Zurücktehren 
fonnten ihm nur neun Kameraden jeiner lieben Kompanie das legte Geleite darf, trägt den Namen des gefallenen Bruders: Otto. 
9 Auf dem Stiedhof von Peude begruben fie ihn. Seitdem 9 — die Weihnachten 1914 hatte Walter Sler bereits zu einer TSn eng aa des 
i tihe Regimentes etwas ſchreiben müſſen. Nach einer als Horchpoſten verbrachten 
Ordensſchloß de eios, Nacht, im Schützengraben und im Lärm der Meldeſtube ſchrieb er, drei Stun- 
Drei Eray opferten die Eltern Ster Gem Welttrieg. Otto Gler war im Sepe den vor der Seier, fein Weihnachts märchen“ nieder, das dann anſchließend 
tember 1914 gefallen, Martin ſtard kurz nach dem „ 1919 an in der Kirche vorgeleſen wurde. 3 2 
den Solgen einer ſchweren Derwundung. haben Dater und Mutter das „Kein Wort ift ſpäter mehr daran zen worden“, bat er im nädlten 
Ceid um ihre Söhne dewundernswürdig getragen. Als Urlaub feinen Eltern erzählt. „Das war die ſtärkſte 


3 


* 


7 Martin beerdigt wurde, feuerte die Reichs weht über dem inspiration, die ich je hatte.” 
offenen Grab drei Salden ab. Da Aer fih de Muttet Soldatentraum 4 ein letzte . Manuſtript zur Kriegs- 
2 auf und sprach leiſe vor jih din: „Sür jeden meiner novelle „Wolf Eichenlohr“ trug er in der tentafhe * 
X Jungen eine Salve...“ Und auf ihr eigenes Grab In einem Ruffendorfe zog an jeiner Seite mit durch den tuſſiſchen Krieg. Und durd 
s wünſchte fie die Worte ihres Sohnes Walter geſetzt: Ich nachts die Reitftiefel aus dieſes Manuſtript drang auch die gek die fein Leben 
$ Denn wer auf die preußiſche Sahne jhwört, Und fiel in einen Traum und flog Se eee 2 Hat eier eee 
hat nichts meht, was ihm jelber gehört. z 2 x 9 y 12 15 
Auf Ninderſchuh'n ins Elternhaus. Walter Slex ſeinem Burſchen ans Herz, doch ja für die 
7 Aus ſolchem Elternftamme konnte nur ge ger Mappe mit dem Manuſtript gut zu jorgen. Die Ger 
A aaa deutiches Weſen hervorgehen. Und dieſe Die Türen gingen auf und zu, danten des ſterbenden Dichters gingen en einem legten 
4 kern pem 3 88 Diter geliet — von Rinderhänden leicht bewegt, win den E ealt go 1 12 hlu | 
* nie vergeſſen wer wird. enn in alter e. n den en, die er in nen Arie, n. 
* ’ : Als atmete in ftiller Ruh und Kriegsverſen iuf haben Hunderte ende Sr 


jih die deutiche Tapferkeit verförpert. In dem Großen 
Krieg ijt er mit jeinen Dichterworten den Suchenden det Das Haus, vom Ceben friſch durchregt. deutſchen Eltern die 


. Begleiter geweſen, den Kameraden der anfeuernde ewannen aus ihnen das Bild der rwindenden 
Steund. In feinem „Wanderer yolichen beiden Welten“, Ich war daheim und war ein Rind, ferteit, fo wie Walter Slex fie dargeſtellt und vers 

A dieſem unvergänglihen Buch, in dem er feinem gefal- Doch als das eld ſich kaum bereift, törpert hat. Und fie hüteten das Werk des Dichters in 
2 lenen Steunde Ernit Wurche ein jo ergreifendes dent Fat mir der Fühle Morgenwind ihren ar das inzwiſchen ein Vermächtnis gewor” 
s ſpricht zu uns allen, heute, da Deutichland 


mal jeßte, haben fie ſich alle wiedergefunden — die Kämp" den iſt. 
fenden draußen, die 33 Haufe. Das Wert Die Rinderfäruhe abgeftreift. wiederum eine Sendung erfüllt. Sophie Rübow 


it zum Glaubensbefenntnis des deutſchen Soldaten Ich lag im Stroh / des Ronigs M 
ſchlechthin geworden, ein Betenntnis det Bewährun: ag eee FF LAIEN In feinem buch „Walter Sleg, ein Kämpfer“ deutet G. G. Jwab- 
ian Mane n und im menſchlichen. * Stemd, tot und ode war das Haus. len den weg u und Das Wert des Dieters. Belonders tlar wird darin 


TER 


» 
f Drei Jahre lang lag der Dichter im Selde zwiſchen Ich zog die Reitſtiefel an die Stellung des Dichters in feiner Zelt fihtbar, die Auseinander- 
Tag und Rach wie eine feiner Gedichtſammlungen Und ritt ins Morgenrot hinaus. CCT n 3 
deißt, und was er erlebte, dachte, wie er um die Wal í dem gibt das Buch einen guten Überblid über die weniger bee 
Kameraden trauerte, die der Krieg von idm riß alterpien onten Werte von Walter Sleg, vor allem auch über fein dramas 
und deren Tod er doch als Opfer der Notwendigkeit Aus: Im Selde zwifchen Naat und Tag“. ischen Schaffen. Das Buch ift im Meit-Dit-Derlag, Berlin SW 61, 
empfand das dat er aufrüttelnd, einfach, ehrlich, Gedichte. Verlag C. N. Det, Munchen) ericienen (Preis geb, 4,80 RM.). 
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Kauhbautze 


Soldatenbrief über ein zeitgemäßes Thema 


#-PK. Sehr verehrtes Stäulein in der Heimat! „ 815 an be Hage ii 82 eu a gapen A 
Entichuldigen Sie, daß ich mit immer noch ſchmuddligen handen und nicht s handtuch rauh, aber dafür um fo kleiner; ein Stüd Seife für alles Rall. 
ganz ſauberen Sigel dieſen Brief fi abe. Ader A dem Granattrichter - eu arte Se 8 n. An perfönfidten D nen nicht 
von heute früh hatte fie zwat einigermaßen fauberes, uber fein warmes Waſſer E= bleibt a 15 aich l * u 0 0 e, rere) en en zauen ; 
angeſammelt, und ein Holzſpan arbeitet leider auch nicht ſo gründlich wie der s bleibt nämlich nicht viel Plaz am Jnfanterijten frei. wenn er ma big 
Manitürefaften auf Ihrem Koilettetiſch. ausgerüftet ijt... Seht, mit dieſem „Inventar“ leben und kämpfen wir nun 
Entschuldigen Sie.. mit dieſem Anfang ijt eigentlich jhon erklärt, warum gen — 3 ee dab rg Fuge eye ar n 
ich ſchreibe. Kann ich etwas dafür, daß in unſerm loch dein warmes Waller agen! Seed die einzelnen Stüde haben fid erneuert, aber a ee 
läuft? Wozu alſo Entihuldigun o El muß fid endlich überall herumfprehen Dinge geblieben. Und wenn wir ſelbſt wollten, es kann kein Stück dazukommen. 
daß wir bier draußen mit ——— Dreck au Du jte — daß wir a Zioili⸗ Argen Gen — alles 1 pe nas a eiten en 8 Ý. 
jation notgedrungen pfeifen müſſen und daß wir über zupt ziemliche Rauh» į 11 er vü fe liese 
dautze — ind. Dafür haben wir S0 nangen niet 3883 ee * Lede ihre lat beier, iich gar nidıts erft zu wünfchen. Dann hat bie liede 1 
Euer Derftändnis. Ja, die Seele! Unfere innere Austattung haben wir ys Merin und bärter 


Als wir damals 1939 in die Kafernen einrüdten und uns erftmalig in den auf feldmarſchmäßig“ umitellen müſſen wie das Außere. Ziviles und Pris 
neuen Uniformen zeigten, da habt Ihr geſtaunt. warum wir uns die Seldbluſen vates bleibt nur ab und zu ein Blid in die Brieftaſche oder irgendein dünnes 
ſo weit und die Stiefel nicht nagelnen derpaſſen ließen. Das war der erſte Riß heft... Selbſt Zeitung und Rundfunk find oftmals Cuxus. Dafür haben wir 
zwiſchen unferer eig zivilen Lebensform und der kriegeriſchen Haltung, auch teine jeeliihen Leiden oder „Probleme“. Alles ijt tlar, natürlich und auch 
die wir nun ſchon ſeit drei Jahren tragen. Wo bisher unfer Wörterbuch die meiſt allen ziemlich befannt. „nerven“ zum Beiſpiel wird man bei uns der“ hi I 
Begriffe nett und eigenwillig“ führte, da hieß es nun „felöbrauhbar® und Sortiehung mebenftehend A 
2 
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Und es find hände, die viel und ſchwer gearbeitet haben, ein langes Leben 


hindurch, und die jetzt noch keinen Augenblick in der Woche müßig find. Sie find 


dart und runzlig, dieſe Hände, ſehr, ſehr gründlich geſäubert — denn auch das 


wer gerade aus dem Seuer kommt und eine 


einen Sig. Makzuhalten fällt dem Soldaten 
ſchwer. 


gehört zur Heiligung des Seiertages — aber man ſieht ihnen die Mühe diejer 
gründlichen Säuberung an. Es ift teine träge, verwöhnte, gut gepflegte und 
oft geküßte Hand. . es ift eine Hand, die fih nicht ſcheut, in die Erde zu 
greifen, Unkraut zu jäten, tage- und tagelang, von der Morgendämmerung bis 
n die sinkende Nacht der mühevollen Arbeit des „Krentens” zu helfen . aus 
hunderten und aber Hunderten von wachſenden Trauben die unſcheindarſſten 


i Beeren herauszutnipjen, damit die anderen defto größer und ſchoͤner fih ent» 


wideln fönnen — eine nicht endende, ermüdende Arbeit, manchmal tief gebüdt, 


. manchmal die Hände boch über dem Kopf erhoben, ſtundenlang auf einer Leiter 


unter dem glühenden Glasdach hodend, immer mit ſcharfer Kufmerkſamkeit 


und Behutſamteit, um die koſtbaren Trauben nicht zu beſchädigen ... oh, Chriſta 


tennt die Arbeit, fie hat oft genug geholfen, denn im ganzen Weſtland ift teine 
Kinderhand und teine Greiſenhand entbehrlich, wenn die Zeit des Krentens 
gelommen ift... 

In den alten Händen iſt feine Unraſt, fie liegen ſehr ftill, fie jind müde und 
ruhen aus, und Chrifta begreift, daß diefe Ruhe ihnen not tut und daß fie diefe 
wenigen Stunden am Sonntag untätig fein wollen und konnen — daß fie nicht 
nach einem Strickſtrumpf greifen... oder nach einer Zigarette... 

Aber der Mund, der in der Woche viel geſchwiegen hat, bewegt ſich gern... 
nicht in übertriebener Haft, nicht in eifrigem Geplauder. Aber er ſtellt Sragen 
viele Stagen, die nicht immer leicht zu beantworten find. Mit dem haus ⸗ 
baltsgeld fängt es an und mit dem Kirchenbeſuch hört es auf... oder auch um” 
gekehrt. Nicht mit Chriſtas Kirchenbeſuch — o nein! Daran wird nicht gerührt. 
Aber daß Dirt ſeine Pflichten nicht vernadjläffigt, daran muß immer wieder 
gemahnt werden. Wann hat er gebeichtet, wann ift et zum Abendmahl gegangen? 
Daß Chrifta ihn nicht abhält, ijt ſelbſtverſtändlich, aber fie findet es ein bißchen 
übertrieben, daß fie dafür verantwortlich gemacht wird. Schließlich iſt er ihr 
Mann und nicht ihr Kind, und er muß felber wiſſen, was er zu tun hat. 

Eine ſolche Antwort liegt ihr auf der Zunge, aber fie unterdrückt fie. Sie 
beschränkt ſich auf ſehr undollſtändige Auskünfte, wie Ich glaube oder „.... ich 
weiß nicht.“ / 

Sie weiß ſehr vieles nicht, wonach fie gefragt wird. Nicht einmal, womit das 
Mädchen das Linoleum bohnert oder ob fie das Kupfer nach dem putzen mit 
Wachs abreitzt. Sie verfpricht, nach allem zu fragen und für alles zu ſorgen, 
aber ſehr oft lommt fie in die Derlegenbeit, daß fie die Sragen auch das nächſte · 
mal nicht zur Genüge beantworten kann. Die ganze Woche über hat fie nicht 
einen Augenblick daran gedacht, aber wenn fie das Haus in poeldiſt betritt, 
fällt ihr alles wieder ein, und es überkommt fie wie eine Eramensangft. Denn 


die alte „Meoroum” vergißt nichts, und Chriſta kann febr ſchlecht lügen... fie 


wird rot dabei und ftottert. Sie hört nie einen Derweis... nur ein kurzes, be 


deutungsvolles Soſo“ .. aber fie fühlt fih tief beſchämt. Und wenn fie einen 


Blid von Cato auffängt, ein vielſagendes beſtätigendes Kopfnicken oder ein 


ſpottiſches Lächeln, dann fühlt fie fid gekränkt und geärgert... . 


Rauhbautze sortieruns von Seite 62 


eblich ſuchen. Der tribbligfte Hafe wird hier bald fo ftur wie alle Candſer. Die 

Sreiübun en bei Granatfeuer erſetzte er durch eiftiges Ohrenſpitzen. Nie wird 
von Geladt. von Trommelfeuer, von ichweren Tagen oder gar von heldentum 
geiprohen — hier gibt es dafür hödjitens 
kauhbautzige Ausdrüde. Man jagt „mulmige 
Kifte”, Iwan haut auf die Paufe”, 15 t 
dicke Luft” und „Mar hat wieder ein Ding 
eriffen”, So entitand unſere Soldatenſprache, 
ie ſo laut und überdeutlich klingt, wenn 
Ihr fie hört. 

Das gleiche gilt von den „Sitten“ der 
Candſer, Unfere Lebensart ijt die Golge eines 
wechſelvollen Lebens unter feindlihem Be 
ſchuß und freundlicher „Itaatlicher” Sürforge. — 


Du kamſt mit blanken Augen 
Grwärtungsvoll herein - - 
Ob meine Hand noch taugen, 
Out zu dit zu fein? 


Hab’ Waffen nur getragen - 
Und alle Fertuchkeit, 

Wenn wie da draußen lagen, 
Blübte fern und weit... 
Schokoladentafel kriegt, der fr.. ſie halt auf 
eute ſchmeckt 's, immer ijt ein Grund 
zum Feiern. Aljo los! Wer weiß, was mors 


Das Wiederſehen 


Ach, hab‘ Geduld! Lind warte, 
Du liebes Angefldt, 

Dios daß mein Herz die harte 
Schalt endlich bricht. 


Der Wagen ift da! Das unbeſchreiblich aufregende Ereignis ift eingetreten — 
der gewünfchte, erhoffte, erwartete, lange gewählte und viel deſprochene Wagen 
ift da.. ladglänzend und nidelbligend fteht er vor der Tür und wartet darauf, 
daß man fid in feinen Cederpolſtern bequem zurechtſetzt. 

Da ſteht er, ein Wunderding, der fliegende Koffer aus dem Märchen, die 
Welt ift Heiner geworden durch feinen Beſitz, oder auch größer ... alles ijt mehr 
in die Nähe gerückt, hemmende Mauern find durch einen Zauberſchlag um⸗ 
gefallen wie Papptuliifen. Unendlich weit ſieht man nach allen Seiten, von 
überall her lockt und ruft es . . bis hinaus nach Den Helder kann man fahren 
oder bis hinunter nach Domburg. . bei van Kempen in Warmond kann man 
eſſen, oder im Spaander in Dolendam... 

Es ijt jhon ein Hein wenig enttäuſchend, wenn Dirk etwas zögernd fagt: 
„heut müffen wir wohl erſt einmal nach Poeldijt fahren... die Eltern find 
ficher auch ſchon ſehr neugierig. 

„Natürlich!“ jagt Chriſta tapfer. „Außerdem muß er doch erſt eingefahren 
werden. Sehr weit könnten wir ſowieſo nicht. Und wenn du etwa mit ihnen 
und Toosje eine Meine Tour machen willft .. ich bleib’ ebenſo gern ein bißchen 
allein, heut nachmittag oder morgen... wirklich, das macht mir gar nichts. 

Es iſt noch ziemlich früh am Sonnabend nachmittag, als ſie anlommen, die 
Arbeit ift noch überall im Gange. Dater läßt ſich leider bei der Antunft nicht 
ſehen, und er ift der einzige — das weiß Chriſta —, der ein herzliches und er» 
freuliches Wort gefunden hätte. Die Mutter und Toos gehen um den Wagen 
herum, fie betrachten ihn aufmerkſam, fie niden mit gepreßzten Lippen. 

Chriſta jagt nichts, fie hat nicht den Mut, eine Antwort herauszufordern. 
Dirt fragt ſtolz und strahlend: „Nun? Wie findet ihr ihn?“ 

„Sehr hüdſch“, jagt die Mutter ohne Begeifterung. „Koftet auch ſicher einen 
Haufen Cente. Ich hoffe nur, daß du dich nicht übernommen haft, mein Junge.” 

Eine leichte Röte jchießt Dirt in die Stirn. Ich bin fein Verſchwendet, Mutter !“ 
ſagt et mit einem gezwungenen Cächeln. Rennen Sie mich ſo ſchlecht? halten 
Sie mich für leichtſinnig?“ 

Die Mutter fährt leicht mit den Singerſpitzen über den glänzenden Cad, als 
müffe fie die Qualität prüfen — oder als wolle jie ein Stäubchen entfernen. 

Ich habe dich nicht dazu erzogen“, jagt fie, ohne den Schimmer eines Cächelns. 

„Im Gaag leben die Leute alle über ihre Derhältniſſe!“ verkündete Toos 
mit unumſtößlicher Sicherheit. Und böfe Beifpiele verderben gute Sitten. Wenn 
555 nicht die nötige innere Seſtigkeit beſitzt, ift die Stadt ein ſehr gefährliches 

after.“ 

In Chriſta kocht eine Bitterkeit auf, fie beißt die Zähne aufeinander, um eine 
Antwort zu unterdrücken. Dirk ift von einer rührenden Geduld, er lacht und 
tätfchelt feiner Schweſter den Rüden, als wäre fie ein kleines Kind, das altlluge 
Bemerkungen äußert: „Keine Angſt, Schweiterdyen! Ich fehe ziemlich feft auf 
meinen Süßen. Nicht wahr, Chriſta? Wir laſſen uns nicht durch den Haagſchen 
Wind verwehen!“ 

Chriſta fühlt, daß Dirt jih bemüht, fie in das Geſpräch hineinzuziehen. Wahr- 
ſcheinlich hat er iht verftodtes Geſicht wahrgenommen. Um ihm den Gefallen zu 
tun, lächelt fie mit blaſſen, ſteifen Lippen: „Ift es im Haag fo viel windiger als 
hier draußen? Ich finde immer das Gegenteil. Sortſetung auf Seite 66 


gen ift? Und wenn morgen nichts ift als Kampf und Dred, dann iſt's halt 
2 nicht anders. Und was der Soldat denkt, das jagt er auch. Gier draußen 
er des. Kein $ührer raunzt, wenn einer, der mit ihm im Seuer im 
gleichen Trichter liegt, Mar und deutlich das Kernwort der Stont knurrt. das 
wie Schololade mit Sch anfängt, ſonſt aber nichts damit zu tun hat. 
Jetzt müßte ich natürlich wieder um Der» 
101 4 bitten, liebes, wohlerzogenes Stau- 
ein! Aber Sie haben ſicher n gemerkt. 
worauf das alles hinauswill: Ihnen daheim 


Id kann nur tumm dich grüßen, K — 2 
Wenn du dich an mich deängſt, zu erflären, wir bier Männer werden 
Gefauen find die fügen mußten, und daß unſere Rauhbautzigkeit hier 


Eiebesworte längft. 8 aean peneana ijt 5 a 
A ohlerzogenheit daheim. Und dennoch — jie 
9 E= Pose ift letzten Endes eine Form, die wir uns an« 
Und von den Rofen allen erzogen. Im tiefiten Innern ſteckt ſchon noch 
Diieb allein der Dorn, die — Kinderitube. 
Und wenn wir dereinſt wiederkommen, dann 
— glaubt es mir — allerdings als Rauhbautze — 
aber... „auf dem Wege der Beſſerung“. 


NecbertLeftivoudole . Ktiegsberichtet Willibald Janzomjfi 


Diele einzelne junge 
Menſchen und auch 
junge Samilien packen 
heute bereits ihre habe 
auf, um das mit dem 
Schwert ertämpfte 
Land im Oſten mit dem 
Pflug noch einmal zu 
erobern. Denn dieſes 
Land wird nicht eher 
für alle Zeiten gewon⸗ 
nen ſein, als bis der 
Bauer tiefe Furchen 
durch den Acker gezogen 
hat und jeder Scholle 
vertraut iſt. Ciegt es da 
nicht nahe, nach einem 
Beiſpiel zu ſuchen, das 
zeigt, wie deutſches 
Bauerntum ſich auf 
neuem Boden be- 


Auf einer Erhöhung des Kooges hängt In einem mäch- 
tigen Baikengerüst die Neulandgiocke. Wenn sie ihre 
«herne Stimme erschallen läßt, ist Not im Land, Feuers- 


brunst oder Sturmflut. Dann ruft sie alle Bewohner des währt? Das große Sied- 
Kooges zur Hille für das bedrohte Gehöft oder zur ß Š 
Sicherung des Deiches Aufnahme: Hoffmann lungswerf deutfcher 


Bauern in den deut- 
ſchen Oftlanden liegt Jahrhunderte zurück. Alle großen Taten dieſer 
bäuerlichen Pioniere find zwar leuchtende und anſpornende Beiſpiele, 
aber ſie ſind doch ſchon zu ſehr Geſchichte geworden und entbehren einer 
lebendigen Derfnüpfung mit der Gegenwart. 

Indeſſen finden wir das Beiſpiel bäuerlichen Ringens auf neuem 
Boden auch in unſerer Zeit. An der Weſtküſte Holſteins, wo die Nordſee 
feit Jahrhunderten Land raubt und Land wieder anſpült, haben ſchon 
diele Bauerngeſchlechter einen erbitterten Kampf mit den Waſſerkträften 
geführt. Bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts etwa ſiegte das Meer. Es 
tiß befiedeltes, fruchtbares Land an fih und forderte Tauſende von 
Menſchenopfern. Seit dem 18. Jahrhundert aber zwangen die Menſchen 
den „blanken Hans“, den abgeſpülten Sand und die Schwemmſtoffe vor 
der Küfte abzulagern und jo einen Teil des Raubes wieder herzugeben. 
Man baute zu dieſem Zweck Pfahlreihen, ſogenannte Cahnungen, im 
Viereck von 400 Meter Seitenlänge. Die tief in das Wattenmeer (das 20 
bis 40 Kilometer breit der Küfte vorgelagert ift) eingerammten Pfähle 
waren durch Buſchwert, Reiſig und Draht jo miteinander verbunden, daß 
künſtliche Becken entſtanden, in denen die Flut zur Ruhe gebracht wurde, 
und die Schwemmſtoffe ſanken. Wurde dann dafür geſorgt, daß ſich bei 
Abſinken der Slut das Waſſer 
innerhalb dieſer Becken in 
Gräben ſammeln und durch 
einen Hauptabzugskanal ab- 
fließen konnte, dann wuchs 
das Schwemmland immer 
höher, bis man eines Cages 
einen Damm ringsum bauen 
und mit der weiteren Bear- 
beitung des noch locker aufge» 
ſchichteten Candes beginnen 
konnte. 

Seit gut 150 Jahren hat 
die Hholſteinſche Weſtküſte 
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em 


Jahre Rampf mit 


mehrmals durch Schwemmland einen Zuwachs erfahren. Wenn das 
neue Sand fo weit gereift war — im allgemeinen vergeben fünfzig 
Jahre darüber —, daß man den endgültigen großen Deich herumziehen 
konnte, begann die Nutzung als Ader- oder Weideland. Je nach Raum- 
not und perſönlichem Mut ſiedelten Bauern fih in der neuen Marith, 
in dem Koog, wie fie es nannten, an. Wenn ein Deich gezogen wird, 
schließt er nicht gegen die blanke See ab, ſondern ein neues wachſen⸗ 
des Cand iſt bereits wieder vorgelagert, 
das von Gräben entwäſſert und teil⸗ 
weile von Schafen ſchon beweidet wird. 
Und man weiß, auch dieſes Cand wird 
eines Tages, von einem Deich eingefaßt, 
einen neuen Koog bilden. Wie bei 
einem Querſchnitt durch die Erde, der 
die einzelnen Schichten noch erkennen 
läßt, hat fih im Laufe der Jahrzehnte 
als ſchmaler, langer Candſtreifen ein 
Koog vor den andern gelegt. 

Der jüngſte dieſer Köge an der Hol- 
ſteinſchen Küſte ift der Adolf⸗Hitler⸗ 
Koog. 1933 wurde mit der Eindeichung 
begonnen, und im Auguft 1935 fand 
die feierlihe Einweihung durch den 
Führer ſtatt. Im Gegenſatz zu der un⸗ 
regelmäßigen Ausnutzung und Beſied⸗ 
lung der früher gewonnenen Köge 
wurde der Adolf Hitler Koog fofort für 
eine planmäßige Bauernwirtſchaft vor ⸗ 
geſehen. Unmittelbar nachdem man den 
8 Kilometer langen Deich geſchloſſen 
hatte, wurden die rund 1300 Hektar 
Neuland für Bauern-, Candarbeiter / 
Handwerker- und Fiſcherſtellen aufge: 
teilt. Schon nach vier Monaten, als die 
erſte Ernte auf dem neuen Koog ein⸗ 
gebracht werden konnte, waren die Hu ⸗ 
fer für etwa hundert Samilien zum 
Einzug fertig. Zwei befeſtigte Auto» 
ſtraßen durchzogen das Land in der 
Länge und Breite, und mehrere fahr- 
feſte Arbeitswege ermöglichten vom 
erſten Tage eine zweckmäßige Bear; 
beitung aller Flächen. Damit erfuhr IH 


Zwei flachsblonde Friesenkinder 


An den weiten Hängen des neuen Deiches wächst saftiges Gras. Zahlreiche Schafherden finden 


die Candgewinnung an der 


Holſteinküſte eine entſchei⸗ 
dende Wendung. Zum erſten 
Male in der Geſchichte der 
deutſchen Eindeichungen wur- 
de auf dem eben geſicherten 
Land ſofort mit einer inten: 
jiven Seldbeſtellung begon⸗ 
nen, und zum erſten Male 
auch fanden Bauern, Sifcher 
und Handwerker auf dem 
Neuland eine Heimat. 


n tuland 


großen Deichbruch⸗ oder Sturmflutkataſtro⸗ 


Erſter Siedler auf einem neuen Koog 
fein, heißt kämpfen. Der ſechs Meter hohe 
Deich ſchützt zwar das Ceben der Menſchen 
und ihre Arbeit. Solange die heute Ceben⸗ 
den ſich erinnern können, haben ſich keine 


phen mehr ereignet, und als vor einigen 


Eine dithmarscher Jungbäuerin 


Jahren der Deich des Neufelder Kooges 
nicht ſtandzuhalten drohte, hatte man 
Menſchen und Dieh rechtzeitig in Si- 
cherheit gebracht. Tag und Nacht lagen 
Hilfsmannſchaften in allen umliegen⸗ 
den Orten bereit, um einer moglichen 
Gefahr ſofort Einhalt zu gebieten. 
Dieſe Sorge alſo, daß das hereinflutende 
Waſſer ihnen wieder alles rauben konnte, 
haben die Koogbewohner kaum. Aber 
das Cand ſelbſt, dieſer jungfräuliche Bo⸗ 
den, der nach einem jahrelangen Reife⸗ 
prozeß alle Kräfte in ſich birgt, will erſt 
mit der hände Kraft erobert jein. Diel- 
verſprechend liegt der ſaftige Marſch⸗ 
boden da. Man weiß von ihm, daß er 
in den erſten Jahrzehnten der beſte 
Aderboden ift, den deutſche Gaue auf- 
zuweiſen haben. Aber man kennt ihn 
noch nicht. Er bewahrt zunächſt hart- 
nädig feine Wachstumsgeheimniſſe. Erit 
im Laufe der Jahre weiß der Roog⸗ 
bauer, was er anbauen muß, welche 
Kulturen den Boden- und Witterungs⸗ 
verhältniffen am beiten entſprechen. 

Auch auf dem Adolf ⸗ Hitler · Koog 
haben die Menſchen in den erſten 
Jahren um ihre Exiſtenz ringen müſſen. Durch den anfänglich verfuchten 
Anbau von Getreide, wobei zwar verhältnismäßig gute Ernten erzielt 
wurden, konnten die Bauern den Lebensunterhalt nicht verdienen. Erft 
nach einer Umftellung auf Gemüſebau, ſpeziell Anbau von Kohl, wurden 
gute Erträge erzielt, die den Koogbauern einen gefunden Ausbau ihrer 
Wirtſchaft ermöglichten. 

Ja, es muß oft eine jaure Arbeit geweſen ſein, den ſchweren Boden 
zu bearbeiten. Der ſcharfe Seewind pfeift unbarmherzig über den Deich 
ins Land hinein. Wie eine hohe Kuppel wölbt ſich der Himmel über dem 
weit überſehbaren Land, meift dunkel bewölkt, und nach jedem Regen- 
schauer finten die Männer und Srauen mit ihren hohen Seldſtiefeln tief 
in die moraftige Erde ein. Die Kooglandſchaft ift ohne einſchmeichelnden, 


Aufnahme: Hoffmann 


landſchaftlichen Reiz. Nach welcher Seite 
man ſich auch dreht, man ſieht das tahle 
Land ohne Baum und Strauch. Die Häufer 
im niederſächſiſchen Bauernhausſtil — Wohn- 
raum, Scheune und Stallungen unter einem 
weit heruntergezogenen Dach vereint — 
tauern lich, von weitem geſehen, wie Maul» 
wutrfshügel an den ebenen Boden. Schön 
für unfer Auge und für das Herz wird dieſes 
Land erft durch der Menſchen Arbeit. Man 
muß es lieben, weil es menſchlichem Fleiß 
ſeine Entſtehung verdankt. Unwilltürlich er- 
lebt jeder, der dieſen Marſchboden betritt, 
ein Gefühl des Stolzes, weil die menſchliche 
Ausdauer über die Gewalt des Waſſers ge 
ſiegt hat. 

Inzwiſchen hat der Adolf ⸗ Hitler · Koog 
zum ſiebenten Male Srucht getragen, und 
wenn fidh ſiebenmal der bäuerliche Jahres» 
reigen von der Seldbeitellung bis zur 
Ernte vollendet hat, dann iſt über das 
Land das Urteil geſprochen, und auch die 
menſchen find mit ihrer neuen Heimat eins geworden. Wer heute über 
den Adolf-Bitler-Koog geht und in dem einen oder anderen Haufe ein» 
kehrt, ſieht fih vor einem erfolgreichen Ergebnis. Nach den unfagbar 
schweren und unſicheren Anfangsjahren haben die Menſchen jih wie · 
der aufgerichtet. Bei allem, was ſie von ihrem Leben jagen, klingt 
eine ftille Freude mit über das gelungene Werk. 

Gewiß, es gehörte damals Mut dazu, bier neu anzufangen. Es 
waren durchweg junge Menſchen, die fi an die Aufgabe heranwagten. 
Die meiſten hatten ſich gerade erſt zum gemeinſamen Leben zuſammen ; 
gefunden. Alle Hoffnung und alle jugendliche Kraft ſetzten ſie ein. Und 
das Wert gedieh! Auch der himmel gab den unermüdlichen Koogbauern 
feinen Segen: wie die Arbeit wuchs und Früchte trug, kamen Jahr für 
Jahr auch die Kinder, geſunde, blonde Bauerntinder, für deren Zukunft 
die ſchwere Arbeit nun noch einmal ſo gern getan wurde. 

Sür die Menſchen, die im Koog leben und ſchaffen, ift es eine Selbft- 
verſtändlichteit, daß ſie für ſich und ihre Kinder die Heimat errungen 
haben. Für den Sremden, der von weither kommt und der vielleicht auch 
den Often mit feinen Neuanfängen fah, ift der Adolf · Hitler · Koog noch 
ein Gleichnis dazu. So wie hier nationalſozialiſtiſche Siedlungspolitit, 
alle Schwierigkeiten überwindend, zu einem guten Erfolg geführt hat, 
der von Dauer fein wird, wird man auch im Oſten immer den richtigen 
weg finden, wo es ja auch gilt, Neuland, volksfremden Einflüſſen ent- 
riſſenes Cand durch bäuerliche Verwurzelung wieder zu deutſchem Heis 
matboden zu machen. Cydia Reimer 


Aufnahme: Purper 


Fleiß und zähe Ausdauer sind notwendig, um gute Ernten zu erzielen 
Aufnahme: Reichsnährstahd 
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„Ja, der haagſche Wind, das ift eine ganz beſondere Sorte!” erklärt Dirt 
pathetiſch, mit einem heimlichen Laden in der Stimme. „Haft du noch nichts 
davon gehört? Und auch nichts geſpürt? Der haagſche Wind, weißt du, der 
bläft die Ceute auf, daß fie anſchwellen wie Kinder ballons! Sie platzen beinahe 
vor lauter Kufgeblaſendeit! Nirgends in ganz Niederland — in ganz Europa 
find die Leute jo fein wie im Haag! Sie find viel zu vornehm, um mit einem 
Padchen über die Straße zu gehen — von einer Markttaſche ſchon ganz zu 
ſchwelgen! Sie holen die Kartoffeln in einem Geigentaften — das ſagt man we» 
nigftens in Amſterdam von uns, und es foll auf einer wahren Geſchichte be» 
tuben.” 

„Dann paffe ich aber gar nicht dahin!“ jagt Chriſta mit einem freieren Cä» 
heln. „Bei uns gehen die hausfrauen gern ſelber auf den Markt — auch die 
der ſogenannten Geſellſchaft. Einkäufe zu machen, ijt doch ein Vergnügen!“ 

„O ja, beſonders im eigenen Wagen!“ lächelt Toosje ſpöttiſch. In Amerika 
zum Beifpiel foll ja jede Köchin ihren Wagen zum Einholen haben! In Berlin 
ift es vielleicht nicht viel anders. hier ijt es ziemlich felten, daß eine junge Beam» 
tenfrau jih ein Auto leiſten tann. Nun — Dirk wird ja wilfen, was er tut. 

„Er weiß es, Ciebchen, er weiß es!“ verſichert Dirk tröftend. „Er läßt fid 
nicht zu unüberlegten Ausgaben hinreißen! Rur feine Sorge! — Wo ſtedt denn 
Dater? Noch bei der Arbeit? Komm, Ehriſta, wir wollen ihn ſuchen!“ 

Kuch Dirt hat ſetzt entſchieden Eile, der Unterhaltung ein Ende zu machen, 
er zieht Cbriſta mit fid fort. 

Es ift nicht leicht, in der Gärtnerei jemanden zu ſuchen und zu finden. Kilo⸗ 
meterweit ſtreckt ſich das Gelände, unüberſichtlich, weil Treibhaus K. Treib- 
haus reiht. Wälder von Obſtbäumen, Gelder von Gemüfen, alles wächſt unter 
Glas. Dirk und Chriſta laufen auf den ſauberen, muſchelkiesbeſtreuten Wegen, 
und fie laufen zwiſchen den Glas wänden, zwiſchen haushohen und mannshoben, 
unter Dächern, auf denen die Sonne brennt, unter weikgetaltten, unter matten» 
gejhüßten — zwiſchen den vielen, vielen Weinſtöcken, deren Stämme did find 
wie Baumftämme und gewunden wie die Ceiber von grauen Rieſenſchlangen. 

Und ganz am Ende finden fie den Dater mit feinen Gehilfen neben einem 
Stapel, einem Berg von jungen Bäumchen. Er ſieht feine Kinder ſchon don 
weitem kommen, er winkt ihnen zu mit dem breitrandigen, zerfranſten Stroh · 
hut, aber es erſcheint kein Lächeln auf dem braunen, faltigen Geſicht. 

„Ob, haben Sie noch fo viel zu tun, Dater?” fragt Chriſta erſchroden. „Müffen 
die Bäumchen alle noch in die Erde?“ 

In die Erde? Nein, mein Kind... aus der Erde heraus müſſen fie!“ Der 
Alte lächelt, aber es ift fein freudiges Lächeln, Bitterkeit und Grimm ijt darin. 

„Ad, du lieber himmel!“ Chriſta ficht fih mit großen Augen um, Wahr⸗ 
haftig, Arie und Piet ſtoßen die Spaten in den Boden zwiſchen den ſchlanten, 
feitgemurzelten Bäumchen, fie reißen die Stämmchen heraus, fie ſchütteln die 
anhaftende Erde aus dem vielveräftelten Wurzelwerk, jie werfen fie zu den 
anderen auf den Stapel — fie arbeiten mit einem verbiſſenen Eifer, mit müden 
und freudloſen Geſichtern. .. „Was ijt denn nur, Dater? Sind fie krank, alle 
krank?“ 

„Kranke!“ Dan Diepen lacht hoͤhniſch auf. Geſund müffen fie fein, tadellos, 
erſte Qualität!“ 

„Ad, jie werden verkauft?!“ Chriſta atmet erleichtert auf. Ich dachte ſchon, 
es wäre eine Seuche unter ihnen ausgebrochen — ich verſtehe ja jo wenig davon. 
Sind es nicht Obſtbau mnchen?“ 

-Pfirſichbaumchen ... Der Alte bindet die Schürze auf und zieht den Kopf 
aus der Trägerſchlinge. „Na, Jungs, ihr wißt ja, was iht zu tun habt. Bis 
Seierabend werdet ihr wohl Mar kommen. mit der angenehmen Arbeit. Ich 


Hilfe nicht verweigern. 
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Das Winterhilfswerk 1942/43 hat begonnen! 
i Deutſche Frauen, denkt daran! 

Was die Front opfert, das kann überhaupt durch nichts vergolten werden. Aber auch das, was die Heimat leiſtet, muß 
vor der Geschichte dereinft beftehen können. Das Winterhilfswerk ift eine gewaltige Gemeinſchaftskundgebung der Heimat 
angeſichts der gewaltigſten Kundgebungen der Gemeinſchaft unferer Front. Denn fo wie dort ein Riefenkörper wohl organi= 
fiert feine Pflicht erfüllt, fo ſteht zu Haufe dieſe Heimat und ift zu gleichen Leiſtungen bereit und gewillt zu jedem Opfer, 

das diefer Kampf um Sein oder Nichtſein unferer zukunft uns auferlegt. 
Nur dann, wenn diefes ganze deutſche Volk zu einer einzigen Opfergemeinſchaft wird, dann allein können wir hoffen 
und erwarten, daß uns die Dorfehung auch in der Zukunft beiſtehen wird. 


Der Herrgott hat noch niemals einem Faulen geholfen, er hilft auch keinem Feigen, er hilft auf keinen Fall dem, der ſich 
nicht ſelbſt helfen will. Hier gilt im größten der Orundſatz: volk, hilf dir ſelbſt, dann wird auch der Herrgott dir ſeine 
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geh’ mit euch ins Haus, Kinder! Nett, daß iht gelommen feid!” Er zwingt ch. 
ihnen freundlich und dankbar zuzunicken. 8 
„Wir wollten Ihnen den neuen Wagen zeigen!“ Chrifta lächelt, aber ihre 
Bruft ift eigentlich bellommen. Er ift fo dübſch.. und wir haben uns fo ſchrel - 
lich damit gefreut.” Efel 
„Jit er da? Na, das ijt doch fein! Zeig mir den neuen Wagen, mein Döchting! 
Dielleicht, daß man dann auf andere Gedanken kommt ik ` 
Cbriſta geht eine Weile ſchweigend neben ihm her und ſieht von der Seite 
in das gefurchte Geſicht. Die Haren Augen find verdunkelt, Stirn und Brauen 
wulſten ſchwer darüber. 6 
„Was ijt denn mit den Pfirfihbäumden, Dater?” fragt fie ſcheu und bedrückt. 
„Sind fie nicht verkauft?“ . 
„Dertauft? O ja. Gür fünfundzwanzig Cents das Stück. Das ift nicht grade 
febr viel für all die Mühe, die man jahrelang mit ihnen gehabt hat findet 
du nicht? Aber für einen fo guten Zweck gibt man fie ja gern umfonft. Und 
wenn man's nicht gern tut, tut man's eben ungern. Geſetz ijt Geſetz, und Ders 
ordnung ift berordnung. Warum fie ſolche Verordnungen machen, weiß der 
liebe himmel! Vielleicht kann Dirt es uns erklären... der ſitzt ja immer mit 
den hohen herren vom grünen Ciſch beiſammen .“ 
Dirk ift etwas zurüdgeblieben, er hört die letzten worte und kommt näher: 
„Was erklären?“ 
„Das mit den pfirſichbaumen .. Dater muß fie abgeben.. oder der kaufen 
wo kommen fie denn bin, Dater? Sind fie für neue Siedlungen beſtimmt?“ 
„Adh — wenn's das wäre! Ich bin kein reicher Mann, aber ich würde fie ver 
ſchenken ... Die Bitterkeit bricht heftig durch feine tiefe, ruhige Stimme. Auf den 
Scheiterhaufen tommen fie! Derbrannt werden fie!” Ai 
„Die... gefunden Bäume. .“ Chriſta weitet entſetzt die Augen. 3 
„Ja, freilich, geſund müffen Sie ja fein! Bei den kranken und ſchlechten iſt a x 
teine Gefahr, daß fie reiche Srucht tragen!“ à 
„Aber Dater, es geſchieht doch in eurem eigenften Intereſſe!“ Dirks Geſicht 
ift zerquält, auch wenn er noch jo viel Überzeugungstraft in feinen Ton legen 
will, „Nur im Jnterejfe der Gärtner! Sie Magen doch felber oft genug, dak das 
Geſchaft zurüdgebt. Nirgends auf der Welt machen die Gärtner einen ſolchen 
Prozentſatz der Bevölkerung aus — nirgends waren fie fo gute Steuerzahler! 
Jetzt Magen fie Stein und Bein, aber wenn man Maßnahmen zu ihrer Unter ⸗ 
ftügung trifft, dann ftößt man auf Widerſpruch. Sie müffen doch ſelber einſehen, 
Dater...” 


„Nichts [ehe ich ein, gar nichts!“ Mit einer zornigen Gebärde ſchleudert der 
Alte Hut und Schütze in einen Wintel, das Blut ſchießt in das braune Geſicht 
und färbt es dunkel. -Ich bin ein dummer, ungebildeter Menſch, ich weiß es! 
Ich hab' mit meinen Handen gearbeitet, mein Ceben lang, und ſo viel erarbeitet, 
daß ich deinen Mugen Kopf ſtudieren laffen konnte. Aber davon bin ich nicht 
weijer geworden. Wir Gärtner jind eben alle dumm und ungebildet, frag im 
ganzen Weſtland herum, frag in Wageningen und in Aalsmer! Keiner hat fo 
viel Verſtand, daß er diefe Maßnahmen zu unſerem Schutze begreift! Sollen 
fie uns die Steuern erlaffen, wenn fie uns helfen wollen! Sollen fie für Export 
ſorgen . . aber daß wir hundert» und tauſendfach verbrennen follen, was wir 
mühevoll gezogen haben... nein, das geht keinem von uns in feinen ſchwachen, 
deſchränkten Verstand!“ D. 

„Aber wir erftiden doch in Obſt und Gemüſe!“ ruft Dirt verzweifelt. „Das KA 
müjjen Sie einſehen, Dater! Je größer das Angebot ift, deſto mehr finten die en 
Preife! Und wenn die Preife die Produttionstoften nicht mehr deden, dann ift K =i 
eben Schluß! Schluß! Das ift doch ein ganz einfaches Rehenerempel ! Die ganze ie 
Weltwirtſchaft krankt an Überproduktion!“ Sortletung folgt $ 4 


Der Führer 
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00 S Die tragenlofe Jade des feinge 
ften Koltüms knöpft mit aufgelehten 
byo. zwiſchengeſetten Blenden, ywildhen 
denen Bruft- und Settentaſchen eingear 
beitetfind, Im Einbabnentod ſeitliche Geh» 
falten. Erforderlih: etwa 2,85 m Stoff, 
140 0m breit. Schnitt 1 RüdI. für 92 m 
Bunte Beyer-Schnitte für 92 und 100cm 
Oberweite erbältiih (90 Pig.) Modell 
Deutſche Meiſterſchule für Mode, Mün- 
chen. — 24887 K Das schlichte Tagetleid 
erhält feinen Schmuck durch Bielen und 
ausipringende Salten. Schräge hüftpaſſen · 
telle find nut vorm aufgeleht und werden 
durch Bleſen betont. Die breite Patte in 
vorderer Mitte des Ceibchens ſchlletzt durch 
Knöpfe. Exſotdetlich etwa 2.50 m Stoff, 
130 0m breit, Schmitt XIII Dorde 
% cm. Bunte Beuer-Schnitte [ind für 96 
und 104 m Obermeite erhältlich (90 Pig.) 
- 7433K Einen ihönen Nachmittags- 
anzug bildet das zweiteilige Kleid mit 
Slockentoc. Der rechte fchſel tand der 
tft geteldt. Erforderlich: etwa 1,40 m Blur 
jen: und 1,50 m Roditoff, je 90 em breit 
Schnitt IV Rüdfeite für 96 cm 
Beyer-Schnitte für 88 und 95 cm Q 
weite erhältlich (90 Pfg.). Abb. A n 
farierter Mantel, dem die Taschen in 
die weitenartige Hüft t 


tpartie eingearbi 
find. Modell „Baus der Mode in W: 
(Emma Haura). Kein Schnitt erhältlich 


Aufnahmen: Niebuhr (1), Santbo (1), 
Hebrdich (1). Georgi (1). 


Die noturgroßen Schnitte befinden ſich 


auf dem beiliegenden Schnittbogen 


 Tortalhafte Materiat-Veorwerlüng 


70118" 
34455R 


344348 


7924K 


7011 8 Sür die mit Saumchen verzierte Blule laßt ſich gut ein nicht 
medr tragbares Kleid aus Seide oder Waſchſtoff verarbeiten. Erforder- 
lid: etwa 1,75 m Stoff, 80cm breit. Schnitt V Ruch. für 96 em. Bunte 
Beyer-Schnitte find für 88 und 96cm Obermweite erhältlich (65 Dig.). — 
4435 R Bejonders vorteilhaft im Stoffverbraud ilt die Schnittſotm 
des Zwolſbahnentockes, wenn ein Material verwendet wird, auf das 
die Schnittelle verftürgt aufgelegt werden tonnen. Erforderlich: etwa 
85 cm Stoff, 90 om breit und 75cm Stoff von 130 em Breite Schnitt V 
Dorderf. für 110cm Hüftweite. Bunte Beyer-Schnitte für 101 und 
110cm Hüftweite (65 Pig.) — 7021 K Das auch für ftärtere Siguren 
vorteilhafte Nachmittagstleid hat dtetolertellange geraffte Armel — det 
Schnitt ficht jedoch auch lange Armel vor. Der tief angelehte Rod ilt 
tingsum eingereiht. Erforderlich; etwa 3,40m Stoff, 90 em breit 
Schmitt III Dorderf. für 96 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 96 und 104 em 
Obermeite erhältlih (90 Pfo.). — 35179 K Die Reibfalten auf der 
Schulter und in der Gürtellinie geben die nötige Weite und wirten 
Itredend. Da der Schoß abnehmbar ilt, lät fidh das Kleid auf zweierlei 
Art tragen, Erforderlich: etwa 4,35 m Stuff, 90 cm breit, oder 2,80 m 
Stoff von 130m Breite. Schnitt 111 Rüdl. für 112 em. Bunte Beyer: 
Schnitte für 100, 112 und 120cm Oberweite erhältlich (90 Pfg.). — 
MAMB Die obne grobe Ihneideriihe Schwierigteiten berzuſtellende 
Blufe kann, wie die beiden Abbildungen zeigen, aus yweierlei oder 
einbeitlihem Material bergeltellt und mit langen oder kurzen Armeln 
ausgeltattet werden. Erforderlich: etwa 1,40 in einheltlider Stoff oder 
1.10 m Spitenſtoff und 70 em Seide, je 90 cm breit Schnitt IV Dorderf: 
für 100 m. Bunte Beyer - Schnitte für 92 und 100 em Oberweite 
(65 pie). — 34413 M Sür Dorderteile, Rüden und Armel des rechts 
gezeigten Modells tonnen die guten Teile eimer nicht mehr trag- 
baren Delsiade verwendet werden, Die Mantelbahnen zeigen in 
vorderer Mitte geſammelte Weite. Erforderlich etwa 2,15 m Stoff, 
140 em breit, oder 1,55 m Wollftoff, 140 em breit, und 1,10 m 

Delslitoff von 120 cm Breite, Schnitt 11 Dorderl. für 96 om. Bunte 
Beyer · Schnitte find für 88 und 96 m Oberweite erhältlich (90 Pig.) 

Zeichnung: Anne Rüger. 


Die nakutgtohen Schnitte befinden lid auf dern beiliegenden Schnittbogen 


34413 M 


7952 MK_ Der Reis des Ichlidhten — ao liegt in de 
il. Der Schnitt Jiet 
auch turze Arme ich: etwa 1,10m Stoff, 90cm 
2 Sabre (50 Dis), für 4 und 6 Sabre 768 Die) Beyer-iufer 
2 Jahre ( 'g.), für 4 um te 2 »Mufter 
52468/11 (30 Pfg.). — 48287 KR Pralle it = e 
aus zwelerlel Material. Exforberlich: etwa 1,30m Blufenltoff, 
80 cm breit, und 55cm Hofi von Wem Breite. Schnitt I 


usgeltattet 

Erforderlich etwa 1,55 m Stoff, 140 cm breit. Schmitt VITI Rüdl. 
für 13 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 11 und 13 Jahre 
(65 Dig.). — 45116 MK Der belle Oberteil des blulig ge 
baltenen Kleides Itebt in gutem Gegenlah zum duntlen Rod, 
der miederartig anftelgt. Erford.: etwa 1,70 m Rods und 1,15 m 
Biufenftoff je von 90 om Breite. Schmitt VII Dorderf. für 12 Jahre, 
Bunte Beyer-Schnitte für 12 Jahre (65 Pig.) und für 14 Jahre 
90 Pfa.). — 7951 MK Lelht berzuſtellen ijt das Dallen- 
leidchen, das nach dem Schnitt auch mit langen Bündden- 
ärmeln gearbeitet werden fann. Erforderlich etwa 1 m Stoff, 
80 em breit, Schnitt VI Rüdf. für 3 Jabre. Bunte Beyer - Schnitte 
für 1 und 3 Jahre (30 ). — 45236 KK DI einfache 
Knabenanyug mit einteitig gefnöpfter Bluſe verlangt fein 
grobes ſchnelderiſches Können. Erforderlich: etwa 1,10m Stoff, 
140 cm breit. itt VI _Dorderf. für 5 Jahre. Bunte Beyer» 
Schnitte für 3 Jahre (30 Pfg.), für 5 und 7 Jahre (65 Dfe.). — 
45101 MK M Aufarbeiten älterer Kleidungsitüde it dlefes 
Mantelmodell gut geeignet. Erforderlih: etwa 1,15 m ein« 
farbiger und 65 em farierter Stoff, je 130 em breit. Schmitt VII 
Rüdf, für 8 Jahre, Bunte Beyer-Schnitte für 6, B und 10 Jahre 
erhältlih (65 Pig.) — 45108 MIK Die breite Paſſe aus Pelz 
oder Pelzſtoff tritt mit Spike auf die Teilungsmähte des 
Mantels mit aufgeſetten Caſchen. Erforderlich: etwa 1,70 m 
Stoff, 140 em breit, und ein Stuck Delyloff don 40/50 cm 
Gröhe. Schnitt VILI vorderſeite für 15 Jahre. Bunte Beyer- 
Schnitte für 13 Jahre (65 Pie.) und für 15 Jahre (90 Die.) 
Jelchnung: Beyer Ateltet. 
groben Schnitte befinden ie 
eiliegenden Snittmuftet bogen, 
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Obwohl die Kartoffel, unfer wertvollſtes Nahrungsmittel, 
auch im eigenen Tande in reichlicher Menge zuwächſt. muß 
doch jede Hausfrau bemüht fein, die Kartoffel jo zu ver 
wenden, daß mödlichit wenig Abfall anfällt. Das bedeutet 
alfo, daß die Kartoffel nicht rob geſchält wird, ſondern erit 
ſekocht. Die Hausfrauen brauchen aber nicht zu befürchten. 
25 fie nun feine Abwechſlung mehr in ihren Küchenzettel 
bringen können, denn die Pell- oder Schaltartoffel ijt auch 
dielſeitig verwendbar, wie die untenstehenden Rezepte zeigen. 


Schalkartoffeln auf verschiedene Art 
Schaltartoffeln find jeit alters her ein beliebtes Abendeſſen, 
man reicht jie mit den verichiedeniten Beigaben wie: 


Mit pikantem Quarg 

250 f ing 1 Caſſe entrahmte Sriſchmilch, knapp 1 Eßlöffel 
geriebener Meertettich, oder Kräuter, 1 knapper jöffel 
voll deutſche Kapern. 

Alle Zutaten werden gut verrührt. Anſtatt mit Meerrettich 
fann man den Quarg auch mit gehackten Kräutern würzen. 


Mit Fleischtunke 

Ein Reft Bratentunfe wird mit 1 Eßlöffel Mehl, der in einer 
halben Caſſe Sauermilch verquirit wurde, aufgekocht. Man 
ibt dazu etwas übriggebliebenes gehacktes Sleiſch, einige ge 
ade ſfiggürtchen und Kapern und reicht die Tunte helg. 
Kartoffelbrei auf verschiedene Art 

Srundmaſſe: 1 kg Kartoffeln, etwas Salz, Y, I Milch, 30 g 


ett. 

die friſch gekochten Kartoffeln werden geſchält und durch ⸗ 
. Dann fügt man die übrigen Zutaten bei und ſchlä 
den Brei über dem Seuer recht locker. Man tann ihn fol» 
gender maßen abwandeln: 


Mit Tomate 
Man miſcht unter den — Kartoffelbrei 3 Eßlöffel 
Comatenmart und etwas Reibläfe oder Hefeflocken. 


Mit Fleisch 

Jeder lleinſte Reit Sleiſch und Bratentunke kann dem Brei 
zugeſetzt werden. Das Sleiſch wird fein gehackt. 
Tomatenkartoffeln 

500g Kartoffeln, 500g Tomaten, 20g Sett, Salz. 

Die gekochten A Kartoffeln ſchneidet man in Scheiben 
und läßt fie in dem Sett leicht anbraten. Dann u man die abgezogenen 
und in Scheiben geſchnittenen Tomaten dazu und brät alles gut durch. Nach 
Salz abſchmecken. Mit Reibtäſe oder Hefeflocken beitreut reichen. 


Meerrettichklöße 

1½ kg Kartoffeln, 4 Eßlöffel Meerrettich, 1 Ei und für 1 Ei Austaufchmittel, 
3 ffel Kartoffelmehl oder Mehl, Waller, 1 Semmel, 20g Sett. 

Die in der Schale gelochten Kartoffeln ſchält man, teibt und vermijdt fie mit 


Holunderbeeren (Fliederbeeren) 
Wenn die Beeren glänzend ſchwarz find, werden die ganzen Dolden abgeſchnitten 
und folgendermaßen verwendet: 


Holunderbeersaft 

2kg Holunderbeeren. Auf 11 Saft 200 f Zucker. 

Die Holunderbeeren werden gut gewalchen, von den Stielen abgelänmt, knapp 

mit Waſſer bedeckt langſam gar gekocht. Man läßt die Maſſe durch einen Saft ⸗ 

beutel laufen. Der Saft wird mit dem Jucker dermiſcht aufgekocht, evtl. ab 
jeihäumt, kochend heiß in vorbereitete Slaſchen gefüllt und fofort verſchloſſen. 
er Saft eignet jih gut zu Suppen und Tunten. 


Holunderbeermarmelade mit Apfeln 

t, holunderbeeten, „Apfel: auf 1kg Sruchtmark 400 f Zucker. 

Adgezupfte Holunderbeeren und mit der Schale in Stücke geſchnittene Apfel 
werden weichgekocht und durch ein Sieb gerührt. Das Sruchtmark wird unter 
Rühren mit dem Jucker bis zur Marmeladenprobe eingekocht und in Gläſer 
oder Steintöpfe gefüllt, die man fofort verſchließt. 


Preiseibeerkompott 

500 fg reife Preiſelbeeten, „1 Waller, coti. etwas Zittonenſchale, Zuder nach 
Seſchmacl. 

Die Preifelbeeren werden mit Waſſer und evti. Zitronenſchale langſam weich · 
gekocht, nach dem Kochen gezuckett und in Glasſchalen gefüllt. 
Preiselbeeren mit Birnen oder Apfeln 

Hake Preifelbeeren, 1kg geſchälte Birnen oder Apfel, 1kg Zucker. 

Man vermiſcht die verlefenen und gewaſchenen Preiſeldeeren mit dem Zucker 
und läßt ſie einige Male aufkochen. Dann nimmt man die Beeren mit dem 
Schaumlöffel heraus und läßt die geſchälten, in Viertel geſchnittenen Apfel 


Achtung! Kartoffeln nicht zu früh einlagern, die frühen und 


— 


1 Der Kartoffelschmarrn wird mit 
Gabein in der Pfanne zerrissen 


2 Für die Backblechkartoffeln wer- 
den die Kartoffeln halbiert 


Aufnahmen (2): Lehmann-Tovote 


dem geriebenen Meerrettich, dem Ei, einer Prije Salz, dem 
Kartoffelmehl und 2 bis 3 Ehlöffel Waller. Man fügt noch 
die würflig geihnittene geröftete Semmel hinzu. Aus dem 
Teig formt man Klöße, die in Mehl gewälzt und etwa 
15 Minuten in Salzwaſſer gekocht werden. Dazu jchmeden 
Jleiſch⸗ oder Siſchreſte oder auch gekochte Wurſt gut. 

Mit Blumenkohl 

Man zerpflüdt einen Blumenkohl und kocht 5 in wenig 
Salzwaſſer gar. Dann wiegt man ihn grob, miſcht mit dem 
Kartoffelbrei und übergiekt ihn mit etwas gebräunter Butter 
oder Sett. 

Kartoffelbreireste 

tönnen in der Pfanne in Gett aufgebraten werden und 
ſchmecken zu Salat gut. 

Kartoffelpastete mit Gemüsefüllung 

Man bereitet eine Kartoffelmaſſe aus einem Teller voll i, 


kochten geriebenen Kartoffeln, die man mit 1 Ei, etwas Mehl, 
Salz und Mustat verknetet und in eine gefettete feuerfeſte 
Gorm ſtreicht. Mit dem Löffel drückt man Vertiefungen, in die 
man abgezogene Tomaten ſetzt. Man träufelt etwas Jett 
über das 
r find und ſich eine appetitliche Krufte gebildet hat (etwa 
Minuten). Die Paſtete kann am Abend mit beliebigem 
Salat oder mittags mit einer kleinen Sleiſchbeilage gereicht 
werden. Aus: Beyer · Band e = tögtich N 
t, 1 . 

Kartoffelgulasch 8 e 


% kg Kartoffeln, 20g Sett, 50g Mehl. Salz, 100 g ger 

badtes Rindfleiſch, Zwiebel oder Cauch (Porree). 

Kartoffeln in der Schale halb gar kochen, abziehen, in Diertel 

ſchneiden. Inzwiſchen hal man die gewürfelte Zwiebel mit 
ett und dem zerpflückten Sleiſch gedünftet, gibt dann die 
artoffeln dazu, ſalzt, ftäubt das Mehl über, füllt etwas 

heißes Waller auf und läßt das Gericht gar ſchmoren. 


Kartoffelschmarrn (Abb. 1) 
114, kg pelltartoffeln, 2 Brötchen, etwa 1 entrahmte Srifch« 
milch, Bratfett. 
Kartoffeln heiß abziehen und mit der Gabel zerdrücken. Die 
inzwiſchen in Würfel geſchnittenen und mit der heißen Milch 
rühten Brötchen darunter miſchen, das Ganze mit wenig 
ett röſten, mit 2 Gabeln zerreiken und ſofort zu Tiſch geben. 


Sackblech kartoffeln (Abb. 2) 
Li 114 kg Kartoffeln, Salz, evtl. Kümmel, eine Spedidhwarte zum Setten des 
eches. 


Kartoffeln in der Schale ganz jauber bürften, halbieren und mit der Schnitt» 
flache entl. in Kümmel tauchen, auf das gefettete Backblech ſetzen und im Ofen 
baden. Backzeit etwa ½ Stunde. Die Backblechtartoffeln reiht man zu Salat 
oder Gemüſe. entnommen: Cebensmitteltatten und richtige Ernährung". 


oder Birnen in dem Saft weichkochen, dann gibt man die Preiſelbeeren hinzu 
und füllt in Töpfe oder Gläſer und verſchließt ſofort. 


Preiselbeeren mit Apfeln und Möhren 
112 kg Preiſelbeeten, 500g Apfel, 500g Möhren, I kg Zucker, Hi Waſſer. 


Man kocht die gewaſchenen, geſchabten Möhren, die in ganz kleine Würfel 
1 wurden, in 141 Waller weich. Dann gibt man den Zucker hinzu, 

bt einige Minuten durchkochen und gibt die geſchälten, kleingeſchnittenen 
Apfel hinein. Kurz bevor diefe ganz weich werden, kommen die vorbereiteten 
Preiselbeeren 4 Man läßt alles ere 5 Minuten in wei durch · 
kochen, füllt das Kompott heiß in Gläfer oder Steintöpfe und verſchließt ſofort. 


Preiseibeersaft 

2kg Preijelbeeren, 14 1 Waſſer, auf 11 Saft ‚150g Jucker. 

Die verleſenen, gewalchenen Beeren werden mit dem Waller langſam weich 
gelobt und auf ein Seihtuch zum Ablaufen gegeben. Der Saft wird gemeſſen, 
mit dem nötigen Zucker vermilcht, nochmals Aufgetodt, heih in Slaſchen gefüllt 
und verkorkt. 

Preiselbeeren in Gläsern 

Il Preifelbeeren, 200 f Zucker. 

Die verleſenen und gewaſchenen Beeren werden mit dem Zucker fejt eingefüllt 
und fo viel friſches Waſſer eingefüllt. gi es zwei rau breit unter den ober: 
ften Beeren ſteht. 20 Minuten bei 80 Grad Iterililieren. 

Aus: „Wildgemüle, Wildkräuter — Wildfrüchte 


Die Heftchen „Lebensmittelfarten und richtige Ernährung“ und „Wildgemüfe, 
Wildkräuter — Wildfrüchte, in Derbindung mit der Reichsfrauen rm 
vom Reichsausſchuß für voltswirtſchaftliche Aufklärung . fini 
durch alle Dienft- und Beratungsitellen des Deutſchen Stauenwerkes erhältlich. 


nze und läßt es im Ofen baden, bis die Tomaten 
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EtwaszurKartoffeleinlagerung 


Wer Kartoffeln einlagern will, muß — das 
ijt Vorausſetzung — einen geeigneten Vorrats - 
taum haben und weiterhin auch für eine fadh» 
ez Lagerung und pflege der Kartoffeln 
rge tragen, Selbitverftändlich wird man nur 
die Menge einkellern, die votausſichtlich auch 
beſtimmt verbraucht wird und die man gut 
unterbringen kann, denn irgendwelche Derluſte 
durch Unkenntnis oder Nachläſſigteit dürfen 
unter gar keinen Umſtänden bei der häuslichen 
Vorratshaltung entſtehen. 
Was gibt es bei der Einlagerung nun zu be» 
achten? 
Kartoffeln erfordern einen Lagerort, der 
trocken, luftig, dunkel und kühl, aber auch 
froſtfrei iit. Etwa + 5 Grad C gilt als gün- 
An Temperatur. Die Lagerung darf keines · 
falls in Kellern erfolgen, die feucht oder warm 
find. Sühren ge der N auch nur in der 
Nähe vorbei, ſo iſt der Keller ungeeignet. 
Bevor wir einlagern, muß der Keller gründlich geſcheuert und gelüftet und, 
wenn nötig, auch friſch gekalkt werden. 
Hat man größere Mengen Kartoffeln zu lagern, fo ſchütten wir fie auf Stroh, 
über das wir evtl. noch Bretter legen können, um fie vor Kälte und Seuchtig- 
keit noch beſſer zu ſchützen. Ebene tann man fie auf Cattenroſten ſchichten. 
goer als bis zu 60cm follen die Kartoffeln am beiten nicht aufgeſchichtet 
werden. 
Wegen Säulnisgefahr und zur Derhinderung ftarten Keimens müſſen die Kar · 
toffeln re 0 mit einer Holzſchaufel vorſichtig umgeſchaufelt werden. Ans 
jefaulte Kartoffeln lieſt man dabei heraus, damit fie die anderen nicht anfteden 
önnen. Bei ſtarter Kälte wird man die Kartoffeln vor Sroſt durch Zudecken 
mit Stroh und Säcken ſchützen. 
Kleinere Vorräte, wie fie ein normaler $amilienbaushalt nötig bat, bewahrt 
man am zweckmäßigſten in einer Kartoffelfalltifte, Abb. 2, auf, die man 
auf etwa 4 cm hohe Pflöde ſtellt. Man kann fie in beliebiger Größe aus 
alten Catten odet Brettern ſelbſt herſtellen. Der ſchräge Boden ermöglicht es, 
pr die unterſten Kartoffeln immer zuerſt zur Verwendung kommen. Die Kat» 
toffeln werden auf diefe Weile immer etwas „in Atem gehalten“, fo daß fih 
ein Umſchaufeln erübrigt. 
Wenn jede Hausfrau diefe hinweiſe bedenkt, bevor fie ans Einkellern geht, wird 
uns lein wertvolles Nahrungsgut verlorengehen. - Hartmann 


Rationelle Tomatenernte 


Die manches Mal bereits zeitig im herbſte auftretenden erften Nachtfroͤſte bringen 
an erſter Stelle auch den febr froſtempfindlichen Tomatenpflanzen den Tod. 
Es ift darum ſehr wichtig, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, um die Sroft- 
einwirkung unwirkſam zu machen. Bei den ſpalierartig an Mauern und Zäunen 
eden Tomaten ſtellt man rechtzeitig Deden oder Strohmatten bereit, um 
je Tomatenfpaliere bei etwaiger 1 — 7 Nachtfroftgefahr zu ſchützen. Bei 
freiſtehenden, an Pfählen hochgebundenen Tomaten ſchneldet man die Pflanzen 
von den Pfählen los und legt fie vorſichtig auf die 
Erde, um fie froſtſicher mit Säcken, Decken oder 
Matten zuzudecken. Sobald am Morgen die Sroft- 
gefahr vorbei ijt, werden die Tomatenpflanzen auf- 
jededt und provſſoriſch hochgebunden. 
dat man Srühbeetfenſter zur Derfügung, fo kann 
man ſich aus vier Brettern leicht einen kranspottablen 
und dem ı en Kalten zuſammennageln, den man 
Entfe 


seibst herstellen. 


dem Umlegen der Tomatenitauden und dem 
tnen der Comatenſtäbe über die umgelegten 
Tomaten ftellt und die Srühbeetfenſter auflegt. Unter 
dem Schutze der Srühbeetfeniter reifen die grünen 
Tomaten noch in den nächſten Herbſtwochen ganz 
tadellos, und man kann die Comatenernte auch über 
die erften Herbſtfröſte hinaus wochenlang fortſetzen. 
ft man aber infolge des immer unfreundlicher 
werdenden Wetters genötigt, auch die unreifen grünen 
Früchte der Comaten zu ernten, ſo legt man die 
Tomaten zum Nachreiſen aufs Küchenfenſterbrett 
nebeneinander. Eine Anzahl dieſer Srüchte reift hier 
auch nach, jedoch ſchrumpfen und faulen auch viele, 
darum kann dieje Methode des Nachreifens der 
Tomaten nicht fo reſtlos befriedigen. Beſſete Reſul 
tate erzielt man, wenn man die grünen, bereits 
ausgewachſenen Tomaten in flachen Kiſtchen (Schub- 
karton) in Corfmull oder in weiches Papier ein- 
gewickelt einbettet. Hier reifen fie bedeutend beffer 
nach und find auch viel wohlſchmeckender. Tomaten, 
Weintrauben und Herbſtpflaumen laffen ſich in 
Sand bis zum Januar friſchhalten (Abb. 1). Die tadel- 
lojen, ungewaſchenen Früchte werden in Gläfer oder 
Heine Kiſten geſchichtet, die man mit feinem Sand 


1 Reife Tomaten kann man ebenso wie Pflaumen in Sand einlegen 


2 Eine einfache Kartoffelfallkiste kann man sich 


Wichtig Au, Harsparren und Gastona besitzen 


= auffüllt. Die Srüchte müſſen fo zwiſchen dem 
Sand liegen, daß ſie ſich nicht berühren. 

Ganz deſonders zu empfehlen ift das Aus. 
raben der ganzen Comatenſtauden. Die 
Blätter werden teſtlos entfernt und die blatt- 
loſen Tomatenftauden mit den daranhängen 
den grünen Früchten an ihren Wurzeln in 
einem ganz froſtfreien, mäßig temperierten 
Raume aufgehängt. Die Srüchte reifen dann 
noch tadellos nach, und man kann dis weit 
in den Januar hinein Tomaten aus dem 
eigenen Garten eſſen. K. Erwig 


Die Behondlung der frosthorten 
Gemüse im Winter 


Sroſtharte Gemüfearten bleiben auch im Win« 
ter an ihrem Standort im Garten ftehen, um 
von bier aus zum Verbrauch in der Küche 
bei Bedarf hereingeholt zu werden. Zu den 
winterharten Gemüjen zählen Winterſpinat, 
Seldſalat, Peterfilie, Roſenkohl, Grünkohl und Winterporree. 

Nachdem der Winterſpinat bereits im November genügend groß geworden 
iit und mit feiner Ernte für die Küche begonnen wurde, kann diefe Ernte auch 
den ganzen Winter hindurch any > t werden, wenn wir nicht verfäumen, 
das Spinatbeet rechtzeitig vor dem Einfrieren und Zuſchneien zu ſchützen. Dieſes 
geſchieht entweder durch rechtzeitiges Überdeden des Beetes mit Sichten oder 
mit Kiefernreilig oder aber durch Üderſtülpen des Beetes mit einem frühdeet⸗ 
artigen Schutzlaſten, den man der Beetgröhe entſprechend aus vier Brettern 
zuſammennagelt und von oben mit Dedladen aus holz verſteht oder mit Stangen 
belegt, auf denen man Schuhdeden aus Schilf oder Stroh ausbreitet. Wenn 
nötig, kann man den Sroſtſchutz auch noch durch Umgeben oder Überdeden des 
Schußtaftens mit Waldſtreu oder mit Laub verſtärten. hat man keine Rand» 
bretter, jo ſchüttet man einen Erdwall auf. 

In derselben Weile kann man im ch auch den Seldjalat, bo ii 
Peterlilie und den Winterporree 8 4 um auch von dieſen Winter 
gemüfen jederzeit ernten zu können. Wichtig allerdings iſt es dann, daß man 
die Kaftenlüde, die man zum Ernten aufdecken mußte, nachher ſofort wieder 
ſchließt. 

Der Roſentohl wird, ſofern die Röschen im Herbſt noch ſeht klein find, in der 
zweiten Oftoberhälfte entſpitzt. Hierdurch entwickeln fih dann die Seitenrös- 
chen beller. Sie werden feſter und größer. Die abgeſchnittenen Roſenkohlſpitzen 
aber laffen fidh bereits gut in der Küche verwenden. Sehr zweckmäßig ift es, 
eine entſprechende Anzahl von Roſentohlpflanzen vor dem Einfrieren in den 
Keller zu nehmen, um ſie hier froſtfrei in Sand einzuſchlagen, damit man ſie 
auch bei Sroſt und Schnee für den Küchengebrauc bequem zur hand hat. 
der Grünkohl ſchmeckt bekanntlich am allerbeiten, wenn er bereits Groft ber 
tommen bat. Alfo bleibt er im Sreien ſtehen. Man muß aber darauf achten, daß 
er windficher geſchützt ijt. hat man aber einen Ballon oder eine Deranda am 
Kaufe, jo fann man auch im Spätherbſt die leergewordenen Balkonkäſten ganz 
dicht mit feingekrauſtem Grüntohl bepflanzen, der dann im Winter gleich 
eitig einen Baltonſchmuc bildet. Braucht man ihn aber ſchlietzlich für die Küche, 
16 ift das Ernten vom Balton ganz deſonders bequem. 

Auch vom Winterporree und don der Wurzel 
peterfilie kann man der Bequemlichkeit halber bei 
winterlichem Tauwetter einen entſprechenden pflan · 
envorrat in den Keller nehmen und ihn bier in 
Lend einschlagen, um ihn auch bei Sroſt und Schnee 
jederzeit für den Küchengebrauch zur hand zu 
laben, K. Erwig 


Arch Aufnahmen (2) 


Unlere Bücherecke 


Der eigene Garten von Johann Saathoff. Verla 
Paul Parey, Berlin. 280 Seiten mit 192 Abbils 
dungen. Preis geb. RM. 4.80. 

Anlage, Bepflanzung und Pflege des eigenen Gar · 
tens werden in dieſem Buch von Grund auf ſehr an« 
ſchaulich und klar behandelt. Die guten Abbildungen 
unterftügen den Tert, jo daß fih jeder Garten- 
deſitzer viel Arger, Enttäuſchung und Geldaus gaben 
eriparen kann, wenn er ſich rechtzeitig die Kennt 
nijje des Jachmannes zu eigen macht. 

Der 8 mit ſeinen Gehölzen und Blumen 

und die O — 9 werden beſonders ein» 

pim ‚behandelt. Wer Gemüſe anbauen will, 
mmt jedoch nicht ganz zu feinem Recht, obwohl 
das Buch die Grundkenntniſſe vermittelt, Da das 

Buch bereits 1936 Te wurde, fand die durch 

den Krieg dom voltswirtſchaftlichen Standpunkt aus 

deſonders wichtige Gemüjeanbauausweitung nicht 
die volle Würdigung. 9. Peſchte 
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Sorten ſind nicht zur Wintereinlagerung geeignet! 


Bei jeder Tablette 
denken: 


man immer ivariam [ein — und 
dt mehrnchmen und nicht öfter, 
f 


Nur dort, wo die Elastizität und Reiß- 
festigkeit der Nähseide nicht entbehrt 
werden kann — also für Nähte, die 
stark beansprucht werden — nimmt man 


ELASTISCH -+ FARBECHT 


Das gilt auch für 


-Tabletten 
Tenn alle dies ernflich bedenten, betommt jeder d lid · 
calim der ed braucht. 

Cari Bühler, Konstanz. Fabrik der pharm. Präpa- 
rate Silphoscalin und Thylial. 


REISSFEST » 


Fort mit 
Hühneraugen! 


Dobei hilft dos Rı 


Durch Nachfüllen mit 
dem Nachfüllbeutel spart 
man Geld und Rohstoffe! 


M. —70 on. im Schuh- 
u.Sonitätsgeschäft. Der Schmerz ver 
Niegt im Nu... und jeder ist begeistert 


Bezuginachweis 


Fußheilmittelfobrik Aal. Kirchhousen 9, Württ 


Suppen und Soßen geben 
jedem Eisen Wahlgeichmod und 
ces, Aber S recht sparsam 
brouden — Pr Int nur begrenzt | 

lieferbar! 


Das, 
Warenzeichen 


der Fabrik 
chem. pharm. 
Präparate Strickwaren 


Kinderkleidung 
| HMQALBERT WEBER | — ns 


"MAGDEBURG-W. 
BelforterS1r.23 


ist dos Beste gerode gut enug: 
Die Vorzüge des Moteriols {Zell- 
srofl-Floum) und peinlichste Sorg- 
folt bei der Herstellung erworben 
und erholten der neuzeitlichen 
Comelıo-Hygiene dos Vertrauen 
von Millionen Frauen im In- und 
Ausland 
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MEDOPHARM 


Arzneimittel 


1 Pr * fas 


chatke wollen Colloni 
42Dp. 


ee oder | Ab Oktober 1982 nehr 
=v schülerinnen im Alte 


Frau Karla Mast, serem Mutterhaus auf 
Sromen MB2 Kreuz, Schwesternschaft Quedlinburg. 


es Durchkommen der ersten Zähne. Altbewährt ! TEE Ra ae T 
n das Zahn heinreiben pister® 


zə Wundliegen bei kleinen K: l ach 

n Man muß nur die gelihrdet il i 
8 ziehen, die die scharfen Urinsäuren nicht 
FR) läßt. Aber diese Creme dart nicht vom U: 
den — so wie der Strahl aus den 


| den Händen spült. Die Creme m 


sind treue Helfer 
Ihrer Gesundheit! 
Medopharm-Arzneimittel 


sind nur in Apotheken 
erhältlich. 
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Wo darf ich 
Pfeilring 
Haut-Creme 
verwenden? 


Wo es gut tut, dabin ge- 
hört beute Pfeilring-Haut- 
Creme. Das Schöntun 
ist weniger wichtig. Wenn 
Sonne oder Wind die Haut 
austrocknen, Kälte oder 
Nässe sie rissig und spröde 
machen, hilft Pfeilring- 
Haut-Creme. Man muß je- 
doch jetzt sparsam damit 
umgehen ; daher verwendet 
die Mutter sie 
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we : 


zunächst ein- 


haften und darf nicht ung 3 mal für die zar- 
in der Körperwärme weggeschmolzen werden. Diese Eigen eipsck te Haut der klei- 
schaften hat Penatencreme. Seien Sie heute besonders sparsam dopꝰ 


nen Kinder. 


Ein Tüpfelchen täglich verhötet Wundliegen. — In Apotheken 


D h hältlich 
und Drogerien erhäl Kalle & Co Aktiengesellschet - Wiesbaden -Biebrich 


für die Sorrbil 


1. Altona, Allee 101, Schwelernkhan 

Helenentik 

Beriin NW W, Scharnboeiftraße 3, 

Zchmeiternkbaft Märkikhes Haus für 

Krankenpflege 

Oerlin-Cbartetendg. 9, Eberekhen- 

allee 10, Chmwelternkbaft Daulinenbaus 

Berlin » Lantwig, Mozartitrabe 37. 

Shwelternkbaft Lulſen · C eclllen · Maus 

. Berlin » Lichterfelde, Hindenburg - 

damm 134, Schweiteenkbaft Mutter» 

baue für Deutkbe über Ser 

"5. Berlin»Zihterfelde, Carſtennſtr. 38, 
Chwelternkhaft Rinbergbaus 

„ Berlin uw 7, Schumannftraße 20, 
Schwelternkb. Brandenburg (C darite) 

5, Derlin-Weihenfee, Droße Seeſtt. o, 
Schmwelternihah Berlin-Meißenfer 

9, Bodum »Langendreer, In der 
Schomau 27, Schwelternkb. Rubrland 

Braunfbweig, Hamburger Str. 226, 

Zhwelternkbat Braunkbmeis 

11. Dramen, Ofterftr. Ic, Yanlekbe 
Shwelternkhaft 


* 


x 


er Beruf der Schweiter dem Druiden Noten Accus, deren 
Aufgabe in der Mitarbeit an der Velfogefundbeit liegt und 
deren Irmteo und bechſtes Net te if, im Kriege die Pflege der 
kranken und verwundeten Zeldaten in den mobtien Zanitäteein- 
beiten zu übernehmen, bietet unendlich wiele Möglichteiten zu einer 
rtidh befriedigenden Tätigkeit für jede eingeine Scher. Bejon. 
dere Jadigkriten und Neigungen können ausgeblidet werden, wirt- 
aftliche und tehnikbe Begabungen finden ein richte Arbeitsfeld, und die Mutterbauler loryen 
ng der Shmeltern auf allen Gebieten in der Werner-Scule deo Deutkben 
Noten Sleeuzes in Berlin» Lanfwig, $robenftraße 75-77. Die Ausbildung in der Krankenpflege 
it unentgeltlich, mit einer ſtaatlichen Mbkhlußpräfung nach eineinhalb Fahren. Hieran licht 
nich ein Jabr praftikber Arbeit im firanfenhaus bis zur Erlangung der Erlaubnis zur berufs« 


VDerzeihnis der ShwefnNernfhaften vom Deutfhen Roten kreuz: 


| 15. Coburg, Suftao-Tiirkhfeld-Ring 1, 
| _ _ &hwelternihaft Marienbaus 


e. Darmftaöt, Dieburger Stre. 31, Alice | 


Schorſtrentdaß 
| 17. Dresden, Reihenbahftraße 67, 
Schweiternkbaft Dresden 

|918. Düfeldorf,Meorenfr.5, Shweltern- 

Dan Düffelorft 

"19, Eberswalde, Haller«$riedrih+Gtr., 
Schweſternidaßn Aurmart 

20. Elbing. Dott-LomierÖtraße 22, 
Shwelternkbatt Elbing 

21. Een (Rube), Hufeiandfiraße 55, 
Oswelternkb. Rbeinikb. Mutterbaus 

22. grant furt (Main), Duintefr.14-10, 
Schmelternkbaft Sranffurt/M. o. 1800 

| 23. $ranffurt (Main), Eidenbeimer Xn- 

| lage +8, Schwelternkidat Maingau 

| 24. frankfurt (Oder), Ooenelftrabe 18, 

I 


Shwehernkhaft Odertane 
25. Selfentichen, 
I Schweſternſda Weſtfalen 
26. Gera (Thüringen), Ebelingftr. 15, 
f Schweſterntdan Oft-Tbüringen 


eben | 


ech Tuch 


Ainappkhafttcaße 14, | 


3. Gamburg, Seim Clump 84, 
Schoeſternſdaß Hamburg 

31. Gannoper, Lünrroöeltraße 1, 
Shwelternkbaft Clementinenbaus 

"22. Gannover, Ermine. 7, Schweltern- 
ihan für Säuglinge u. Aranfenpflege 

33. Sadhemburg b.. ., Hail.«Sriedr.» 
Promenade, Sbwelrmkbak Bad 
Domburg v. è. B. 

M. Rarisdad.Drabomih, Beraltz. >40, 
Shwelternkhaft Hariebas 

35. Rarierube, flaileraller 10, 
Schweſternſchaft Narieruhe 

3. Rafel, Hanfteinftraße 29, 

Schweſternſchaft Rafel 

. Kiel, Annenftrade 03 · l. & meſteen · 

Want !lordmart 

. Riel. Lorengendamm o- lo, Heiart 
Schwellerntdaßt 

». Röin- tinecutbal, tangſtratze 8-10, 
Schwelterukbaft Rbeinland 

40. Köln-Eindentdat, Arieier trage 8, 
Schwelternkbaft fètn 

*41. Königsderg (Pr.), Tragbeimer Dul« 
derſtr. 19-13, Schwelternkb. Oftpreuß, 


Roten C- 
Aus dem felöpondrief einer DRK-Schmefter aus dem Weſten: Ih empfinde hier 
wie nech nie den Seiſt, der unfere Soldaten trägt und fie fakt unmbelich Eixheinendes voll 


bringen läßt. Ee iR für uns alle ein ganz großes Erlebnis, das uno auch manche Scheterigkeitrn 
die ib une Cdwekern entgegenftellen, klein werden läßt. 


|945. übe, Marliftraße lo, Ochweltern» 
kbaft Lübet 

+ò. Magdeburg, Or. Diesdorfer Str. 41, 
Chmwelternkhaft Kablenberg · Stiftung 

47. Mainz. Auf der Steig to, Shweltern- 

Den Mainz 

|*48. Marburg (Laba), Deuckbbausfir.25, 
Shwelternkbaft Marburg (Lahn) 

49. Meiningen, Erniiit. 7, Shwelteen- 
Wat Hetzeg-Oeecg - Stiftung 

S0. Münden, Nympbenburger Ott. 163, 
Shwelternkhaft Münden 

$1. Nürnberg- S, Dirkenftraße 9 
Schweſternſchaft der Stadt der 
Reideparteitage Nürnberg 

se. Offendadh (Mein), Zindenburg- 
Ring oo, Shwelternkbaft des Stadt» 
tranfenbaufes Offenbach a M. im 
Ocutſchen Noten freuz 

53. Drag, Aatloptag 28, Shweiternidaft 
Drag 

$4. Dofen, Bernbardinerplan, 

Schwelternibaft Dofen 
edlindurg, Ditfurter Wes 5, 

bwelternkbat Ourdlinburg 


mäßigen Ausübung der Nranttapflegt. Die weitere Jugebörig- 
keit zu einer Schweiternkbaft des DRA ſichert die 
im Debrmaht-Eanitätedienft zur Webrmahtkbmelter. 
Das Aufnabmealter liegt zwißben 18 und 34 Fabten. 
Neben freier Station, Dienhfleidung, Aelundbeitefärforge und 
Hrandenverforgung wird ein Barbezug gewährt. 


| 65. Wien 19, Bilireibftrade7s, Billroth- 


o. Wien 9, flindrripitalgafle ó, 


"9, Wuppertal- armen, Audbofltr. 27, 


Chwefternkhat Wurpertal-elbertelt 


Auebiibung 


9. . 
plag 1, welternkhaft Meflenburg 

oo. Stettin $rauendorf, Hermann» 
Sbring-Str. 10, Schoeſternſcd. Stettin 

61. Steyr, Sierninger Straße 120, 
Schweſtrratdaßh Oberdnnau 

ót. Stolp (Pommern), Steinftzaße 88, 
Shmelternihaftt Stolp 

63. Stugart, Cilberburghtrafe 85, 
MWöürttembergikbe Sówektemnkdan 

64. Weimar, ſullus-Scteg-Sttabt 2, 
Sharfternkbat Cophiendaue 


Schwelternkbat 


Schmwelternkbak Oftmart 

67. Wiesbaden, Sent Ausfiht 4), 
Shurfrenkhatt Oranien 

os. Wiesbaden, Ohwalbaner Ctr. og, 
Scheeſtrraldaßt Ulitebaben 


Schweſternidan Wuppertal » Barmen 
70. Wuppertal-@iberfeld, Hardiltr. 55, 


Berlin-Lantwin, Srobemitraße 75 


. Krefeld, Marianne-Rodius-®tr. 20, | 50. Sauarbrüden, Roberi-Moh-Otraber, 
Schweſternidaß Atefele Schweſternidan Weitmart Werner Schult dom Deutſchen Ro 
"15. Landsberg (Warthe), $riedeberger 37. Saeſe (Thüringen) bei Eifenberg, |Areuz. Sortbildungsiebrgänge für DRA 
Str. 160, Ehweternkhaft Orenzmart ft Shweftern. Hausmirtkbafrlihe Aunbil 
"14. Breslau Birfenmäldhen 5, 29. Oraz, Eilfabribinengafle 14, 44, Zeipsig@ 1, Marienftr.17,Schweltern- | 58. Salzburg, Auguftinergafle 7, dung für junge Mädchen ven 16 Jabeen 
Shlefikbe Schweſternſchaſt Shwefternihatt Stelermart Malt Leipzig Shaclternibaft Salzbutg ab, ale Voritufe f. è. DRK-Schwelternberuf 


Jn den mit bezeichneten Echmelernidaften if eine Ausbildung in der Gäuglinge- und Hleinfinderpflege mëglid 


SCHWESTER in oer 


„ #7. Goddejau, Dhilippe-Heipital, 
eee eee Sch welternisam Dbilippe-ðolpital 
»13. Seestau, Blücherstr. 2-4, Schmweltern» | *28. Gotha, Erfurter Landftraße 51 3 
Wan Auguſta-Heſpital |  Shmelternkb.DifteriarAbelbeid-Haus 


HANSESTADT HAMBURG! | i 
7 

Hamburg, die weltverbundene Handelsstadt voller Leben, Kul- I 

tur Schönheit und Schaffen, braucht In ihren zahlreichen vor- | 

bildlichen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für Di 
KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE. ienstag 
Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als ist fleischlos! 
LERNSCHWESTERN. neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpfiegung und Taschengeld (monatlich rpflegemittel Da gibt es Gemüse und 


Ausbildung: 

` em praktische Jahr » Ein t werden zur Vorbe 
den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter v 16 bis I® Jahren als 
SCHWESTERNVORSCHULERINNEN. Bowerbungen mit Lebens- 
lauf, Liehtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 1. Oberin der Schwe- 
sternachaft der Hansestadt Hamburg, Gesundheltsverwaltung, Besenbinderhof41. 


laber Kartoffeln. Und vorher eine 


nahrhafte Migetti-Suppe. Mi- 
gettischmecktundgibtKraft; 
es enthält nämlich Eiweiß, 


Kobhlchydrate und Kalk. 
Migetti ist kochfertig. 250-8- 
ji Migetti R * 
Hauswirtschaftliche Fachkräfte gantt) Deuischös Rotes Frons, Paket RM —.33 


bei Asthma «Bronchitis | 


n Nude e Einnehmen | 
aul Ausgeb Schwestern finden n — - lisand - beruhigend « guter Nachtechlat. | 
Probezeit ev. Aufn i. d. Schwestern- jest begutachtet - langjähr. erprobt - begelst. Anerkennungen. 
er ‚Auch werd ig Mud l Alter Überzeugen Sie sich von der Wirkung - Packg. AM 1.19 In Apoth 
v. 17 Jahr. z. Vorbereitg. für d. Beru bt erhältlLoder wegen Brasehürt schreibe Hersteller 
d. Rofe-Kreuz-Schwester als Vorschü- i “Tempelhof 10A Rumeypları 46 
lerinnen aufg. Bew m Lebensi. Zeug- TOS u — 
nisabschriften, Lichtbild a. d. Oberin, 
Saarbrücken, Robert-Koch-Str. 2 


zur Leitung hauswirtschaftlicher 
ratungsstellen. Vorausgesetzt werden für | 
diese vielseitige, interessante Tätigkeit | 
als Leiterin einer hauswirtschafthchen 
Beratungsstelle neben fachlicher Aus- | 
richtung gewandte Umgangsformen und 
Freude an der Arbeit Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Lichtbild werden erbeten 
an die Gaufrauenschaft Abt. Volksw 
Hauswirtsch ‚Stettin, Vogelstangenberg 5. 


— — 
Schwestern mit Staatsexamen Í sof. od. spät 
esucht. Bewerb. m. Lebensl. a. d. Oberin d 
Städt. Schwesternsch. Hannov., Haltenhoff- 
str. 41,Städt.Krankenh. Nordstadt, Hannover 


Schwesternschaft Westmark 


nimmt jg Mädel m. gut. Schulblidg z 
kostenl. Ausbildg. d Krankenpfl 


Hinetti 


DIE KRÄFTIGE NÄHRKOST 


— 3 

Wir suchen nicht zu junge, lindlich-haus- | 
wirtschaftliche Fachkräfte als Kreis- | 
siedierfranuenberaterinnen. Vorausge- 
setzt werden für diesen vielseitigen Be- 
ruf neben der Fachausbildung gute Um- 
gangsiormen und Freude an der Arbeit. | 
Bewerbungen, Zeugnizabschriften und | 
Bild sind zu richten an das Deutsche 
Frauenwerk, Abt Volksw. Hausw., Stettin, 
Am Vogelstangenberg 5 


IR 


t statt einer Brille! 


raktisch unsichtbaren Cornea- 
Scleralschalen (Haltschalen) DRP. wer- 
den bereits von Tausenden begeistert 


* 
7 
ur) 
i ebestandes 


an omen chen 
2 menhemöchen 


Aus einem Päckchen 
Puddingpulver kocht 
man mit % Liter entrahmter 
Frischmilch einen Pudding, 
den man bis zum Abküh- 
len schaumig schlägt. Die 
Speise ergibt 6 Portionen, zu 
denen man Prucht- oder 


SG )Voreinnandg, 
L- AM. (Ma 


schein) 
ist wirklich ideal, es gibt 
dem Kuchen, auch wenn 
er mit dunklem Mehl 
gebacken ist, ein appe- 
fitliches Aussehen und 


ngen Sie 


or Nemes ~ Fllen 


getragen! Fordern Sie den Prospekt feinsten Vonillegeschmock m-Wessersuchisies, S kostenlos von der Firma 
„Gut sehen und gut aussehen“ an = = Arpenweilungu Magen- A x 
Gebr. Müller-Welt Böhler [Herz mrd gog Pol Mondamin-Puddingpulver — sul die Erich Fritzsche 


ist dos unbedingt zuverlässige | 


Backpulver Chemnitz 861/58 


Derlag: NSDAP. Reichsleitung, NS. Srauen-Mar uptfriftleiterin: Ellen Schwar»Semmeltotb. Stello. Scheiftleiterin: Renate von Stieda, alle Münden B. Sernipr.: 50146. Sachbdeatbettetim Des 
Mode- u. hauswirtfhaftlichen Teils: Gertrud DIN Ceipyig, Bindenburgitr. 72. Beauftragte Anyeigenverwaltung: Watbel & d. Anyeigen-Gefellihaft, Münden 23. Leopoldftr. 4 u. Berlin-Tbarlotten- 
burg. Gültige Dreistiite Mr. 11. Derantwortlic für die Anzeigen Johanna Wagner, Münden. Kupfertiefdrud Offtet- und Tiefdrud AG. Hach. Ceipsig € 1. Hindenburgftr. 72. Einzelpreis der „RS. Srouen- 
Warte” im Inland 27 Dig., bei Stei- Baus -TCleferung 30 Dig. Im Inland beträgt der wierteljährlidhe Bezugspreis bei Doltbesug Am. 1.68 suyügl. Zuftellgebühr. -— Münden, Belt 31. Jabtoang. 


Areusbandpreis: Nach allen Orten im Reichsgebiet Einzelheft RM. —35 Die Dreife lind einſchliezltch Porto und Derpadung. Doraussablung 
Auslandspreis: in Devilen und freien Reichsmark! - Bedingung. Auslands - und Kreusbandverfand dutch den Derlag 
Länder mit ermäßigtem Porto ..... elt Am Cander obne ermäklgtes Porto Het RUL und „Döltiiher Ceferdienft”, Jobann Wild. Münden 13, Schleib» 
Bei Inlandsyablung ............ heit RM. -.42 Bei Inlandsyahlung zu. Det RER. beimer Straße 68. Doltichedifonto: Johann Wild Nr 2490 Münden 


alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen uſw., find der Zieferfirma bzw. Buchhandlung, welche aus dem Beſtellſchein erſichtlich ift, zu melden. 
€infendungen an den verlag der Ne. grauen · Warte find zwecklos. 


Stuttgart S. Sonnenbergstr. 23 


web. Augsburg 9 


Jerang, Toa -Var 8 Stärkesbschnitte der Nährmittelkarte 
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Zur Hul. 
NIVEA 


Kindercreme 
Kinderpuder 


Die Nivea-Kindercreme be 
seitigt Wundsein, sie wirkt 
wohltuend und reizlindernd 
Der leicht-lockere überfet 
tete Nivea-Kinderpuder rei- 
nigt auf trockenem Wege 


ZUVERLASSIGE 


Die unseren Kunden aus 
diesem Anlaß zugedachte 
Veranstaltung wird statt- 
finden, sobald es die Ver- 


hältnisse erlauben. 
Loden-Frey * \ 


München 


| u 
@AKANIT) 


verhindert Faulen und 
vorzeitigesKeimender 
Kartoffeln und Hackfrüchte! 


j 


vollkommen unschä 


| Bilig im Gebrauch. Zu beziehen durch 
| Lebensmitteigeschäfte, Drogerien, Samen- 
handlungen. Berugsqueilen weist nach: 


Arthur Krone & Co., Buchschlag/Hessen 


| M 


erzeug! nach wie vor 
WYVBERT ~ 
| TABLETTEN 


„Unsere Zeit ist ein größer Wecker 
Die grobe eiserne Wanduhr rasselt, 


Deu 


bonyi ne somier und pieg 


iche Behandiung weil Winnche nach Ersatz me 


ee — . se 


dann an ihrer guten Kınmele U . Naben 


ige M. ISCH 

pflege . 

In Deutschland und vielen Stacten der Weit | 
als Hersteller von Qualitätserzeugnissen bekannt. | 


NAHFADEN 


„ HAMBURG-BERGEDORF 1 


jleidende 

denten meineneuelten 
patente D. R P. Ss 

663367, 665807 n. Aus- 

|l lands+pat.). Kein Her- 
ausgleiten; in entſpre · 

end gelagerten San 
Beleitigung d. Pruches 

Anwendbar ohne Be- | 

rufshörung o Sámer- 
en ohne Operation 

I bei allen Brudarten 

| Austtt.u. Prucſchriſten 

| (werläloll.unnerbind- | 

lich folteni.,portofreid 

Streifeneder, Fürsten 

| feldbruck bei München. 


SIEMENS-GLAS DRESDEN 


Leistungsprobe von heute 
Gewinn 
für die Zukunft. 


Meute wird Ihr Burnus oft nur für die 
Wäsche ausreichen. die schwierig zu 
reinigen ist — oder für empfindliche 
Gewebe. die geschont werden munen 
Gerade dann werden Si r such schen 
wie schonend die Burnuswirkttolle den 
Schmutz int Einweichwasser ziehen. wie 
viel Waschmittel und Feuerung sie sparen 


bellen Wenn Burnus wieder in jeder 
Menge zu haben Ist, werden Sie darum 


sis kluge Hausfrau die gute Wirkung 
«on Buraus für alle Wäsche ausnülzen! 


der Schmutziöser| 


erhältl. Verw.-Gen. d. 


Ein zeitgemäßer 

Hausfrauenrat: 

125 gr frischer Quark wird mit einem 
Stück VELVETA ineinondergekne 
tet, Man kann nach Belieben Küm 
Paprika oder fein gehackte 
Dos gibt aus 


mel 
Zwiebeln dazutun. 
das schmeckt auch gut und nie 


vermißt dabei die Butter! 


2 


Dien 


u à 7 im Siud 

e 
x zeigen Ihnen, 
id * 8 ob unser Rat 


beherzigt wurde 


Verschleimte 
Luftwege 


Asthma u.a Husten, 


Katarrhen, 
Nachtschweiß, Fieber, 
Atemnot Leide: 


ch glänz bewährt 
Paket RM 1.50 Nachn. 


jarang. Teever » 
tried, Augsburg 91 
Ukhelan 


für empfindliche Maut 


statt Seite. 
Dose 75Pig in Friseur 
salons u. Partümerien 


- Heilerde c. 6. 


| m b, H., Bad Dürkheim 


Ratschlag 
oder Gebot? 


Heute sind Wasch- 
ratschläge von weit 
größerer Bedeu- 
tung: Sie sind Ge- 
dot geworden. Jede 
Hausfrau wird sich 
für die Feinwäsche 
merken: 

Schnallen und tarbige Knöpfe vor der Wäsche 
abtrennen. 


Gewirke und Gewebe nicht reiben oder 
wringen, sonst gibt es Faserbrüche. 
Beifarbempfindlichen farbigen Wäschestücken 
sowohl dem Wasch- wie auch dem Spülbad 
etwas Essig zugeben 

Bunte Wäscestücke nicht naß aufeinander 
liegen lassen. Jedes Wäschestück in ein Frot- 
tierhandtuch rollen, nach dem Ausrollen unter 
I Vermeidung vonOſen - und Sonnenhitzeausge- 
breitet trocknen lassen. 

Edhllarbige Wäschestücke handwarm (bis 36° C) 
waschen; Wolle und farbempfindliche Sachen 
immer kalt. 


jompo ei Abrgsstücke mit mäßig war- 
mem ia A bügeln. 


NELBERG, Anlage 3 


